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Die neuen Sorderungen Bitlers 


Gebietsabtretungen vom 1. Oltober ab verlangt — Noch leine Stellungnahme der Prager Regierung 


Chamberlain berichtet 


London, 24. September. Der engliſche Premier- 
ufniſter Chamb erlain, der am Sonnabend morgen 
um 9.45 Uhr mit feiner Begleitung von Godesberg mit 
Kraftwagen abreiſte und um 11.20 Uhr vom Flugplatz in 
Köln den Rückflug nich London antrat, iſt um 13.14 Ahr 
auf dem Flugplatz Heſton bei London eingetroffen. Vei 
ſeiner Ankunft wurde er u. a. vom Außenminiſter Lord 
Halifax begrüßt. 

Premierminiſter Chamberlain begab ſich nach ſeiner 
Ankunft in London fofort in fein Amtsgebäude in der 
Downing Street. Um 15.35 Uhr trat in Downing Street 
das ſogenannte innere Kabinett, beſtehend aus Miniſtet⸗ 
präfidenten Chamberlain, Außenminiſter Lord Halifax, 
Schatzkanzler Sir John Simon und Innenminiſter Sit 
Samuel Hoare, zu einer Beſprechung zuſammen. 

Nach der Miniſterbeſprechung fand eine Sitzung 
bes engliſchen Kabinetts fat. Sie war kurz 
nach 19.30 Uhr beendet und dauerte ſamit rumb- zwei 
Stunden. Nach Abſchluß der Sitzung wurde bekannt ⸗ 
gegeben, daß für morgen, Sonntag, eine neue Vollfigurug 
einberufen werden wird, 


Die Forderungen Hitlers 
Das Ergebnis der Godesberger Beſprechungen. 


London, 24. September. Premierminiſter Cham⸗ 
berlain hat dem ſogenannten inneren Kreis des Rahi- 
netts und dann in der Vollſitzung des Kabinetts ein- 
| gehend über die Unterredung mit Reichskanzler Hitler in 
Godesberg berichtet, im beſonderen über das deutſche 
Memorandum. 

Es verlautet, daß Reichskanzler Hitler ſich gegen 
eine Ueberweiſung der Aufgabe der Feſtlegung der neuen 
Grenze zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowalei 
an eine internationale Kommiſſion gewandt. 

Die Vorſchläge Hitlers ſehen eine Beſetzung der 
ſudetendeutſchen Gebiete durch Deutſchland in zwei Ciny- 
pen vor. In der erſten Etappe fol ein Streifen von 
15 Kilometer längs der Grenze bis zum 1. Oktober be⸗ 
jekt werden. Die reſtlichen Gebiete in den Sudeten fol 


len dann ſtufenweiſe von Deutſchland in Beſitz genom⸗ 


men werden. 

Das von Hitler an Chamberlain übergebene Memo⸗ 
tandum zwecks Ueberweiſung an die tſchechoflowakiſche 
Regierung präziſiert die Art der Uebernahme des ſude⸗ 
tendeutſchen Gebietsteile durch Deutſchland. 

Außerdem verlangt Hitler eine Volksabſtimmung 
für die übrigen ſtrittigen Gebietsteile mit deutſcher Be⸗ 
vnfferung, wobei eine Ueberſiedlung, d. h. ein Austausch 
der Bevölkerung in Betracht zu ziehen iſt. 

Als eine Bedingung für die „friedliche“ Beſetzung 
der Deutſchland abzutretenden Gebiete ſtellt Hitler die 
ſofortige militäriſche Demobiliſierung der Tſchechoſlowa⸗ 
lei ſowie die militäriſche Neutraliſierung eines 15 Kilo- 
meter breiten Grenzſtreiſens vor dem 1. Oktober auf. 

Reichskanzler Hitler ſoll erklärt haben, daß er ſeine 
nenen Vorſchläge nur bis zum 1. Oktober aufrechterhalte. 
Falls die Prager Regierung den Forderungen der Reichs⸗ 
regierung nicht nachkommen ſollte, dann trage die Prager 
Regierung die volle Verantwortung für die weitere Ent⸗ 
micklung des Konflikts. 

Es verlautet ſerner, daß Reichskanzler Hitler, der 
letztens die Löſung der iudetendeutſchen Frane mit der 


Löſung auch der ungariſchen und polniſchen Anſprüche 


verbunden hatte, bei der zweiten Unterredung mit Cham⸗ 
berlain unter deſſen Einwirkung ſeine Forderungen nur 
auf die fudetendeutſche Gebietsftage beſchränkt habe. Je⸗ 
doch ſei Hitler zur Erteilung einer Garantie der neuen 
Grenzen des tſchechoſlowkiſchen Staates nur dann bereit, 


wenn die ungariſchen und polniſchen Gebietsſor derungen 


befriedigt ſein werden. 


Das deutſche Memorandum nach Prag unterwegs. 

London, 24. September. Wie die Reuter⸗Azen⸗ 
tur meldet, wird das deutſche Memorandum durch den 
britiſchen Militärattache in Berlin, Oberſtleunant Mac 
Farlane, nach Prag gebracht. Der Militärattache ift ver 


reits von Köln aus mit dem Memorandum, dem eine 
große Karte beigefügt iſt, abgeflogen. 
Prag, 24. September. Die tſchechoſlowaliſche 


Preſſeagentur teilte in den Abendſtunden des Sonnabend 
mit, daß das Memorandum des Reichskanzlers Hitler in⸗ 
folge Verkehrsſchwierigkeiten bisher der Prager Regie⸗ 
tung noch nicht übermittelt wurde Der engliſche Bot- 
ſchafter in Prag hat Sonnabend n ag den buen, 
miniſter Krofta beſucht. rend das Memorandum nicht 


überreicht. 
Daladier und Bonnet 
| nach London eingeladen 
London, 24. September. Der diplomatiſche Kor⸗ 
reſpondent vom „Preß Aſſociation“ teilt mit, daß alle 
Einzelheiten der neuen Lage ſoſort der ſranzöſiſchen Re⸗ 
gierung übermittelt werden würden. 


Litwinow erllärt: 


— 


Paris, 24. September. Außenminiſter Bonnet, 
der kurz nach Mittag das Kriegsminiſterium verlaſſen 
hatte, erklärte Journaliſten gegenüber: Er habe mit dem 
Miniſterpräſidenten die übliche Beſprechung der Lag: 
vorgenommen. Auf die Frage, ob er den Miniſterpräſi 
denten auf ſeinerReiſe nach London begleiten werde, au- 
wortete Bonnet, daß noch keine Einladung von der brit 
ſchen Regierung erfolgt jei. . 

London, 24. September. Das engliſche Außen⸗ 
omt veröffentlichte am ſpäten Abend des Sonnabond 
nachſtehendes Kommunique: 

Daladier und Bonnet haben die Einladung der vrt 
tiſchen Regierung, nach London zu kommen, zwecks Be 
kanntmachung mit dem Ergebnis der Unterredung in 
Godesberg und Beratung desſelben, angenommen. 

Daladier und Bonnet werden im Flugzeug in Kon» 
don am Sonntag nachmittag eintreffen. Unverzüglich 
nach ihrem Eintreſſen wird die Beratung mit Premier 
miniſter Chamberlain beginnen. 


Einberuſung des engtihen Barlamen's 

London, 24. September. Wie aus gewöhnlich gut 
unterrichteter Quelle verlautet, wird im engliſchen Sabi- 
nett der Beſchlicßz geſaßt werden, das Parlament für die 
nägite Woche einzuberufen. Als Sitzungstag wird 
Dienstag oder Mittwoch genannt. Nach einem umſaſſen⸗ 
den Bericht des Premierminiſters Chamberlain über jeinr 
Beſprechungen mit Hitler wird eine allgemeine Aus 
ſprache folgen, die mindeſtens zwei Tage dauern dirite 


Keine Verpflichtung gegenüber Tſchechoſlowalei 


Genf, 24. September. Der ſowjetruſſiſche Augen- 
kommiſſar Litwinom erklärte in der Sitzung des 
6. Ausſchuſſes der Völkerbundsverſammlung auf die Vor⸗ 
mürſe, die Sowjetunion habe die Verpflichtungen aus 
dem Pakt mit der Tſchechoflowakei nicht eingehalten, daß 
dieſer Pakt nur ein Teil des beabſichtigten Oſtpaktes ft, 
der nicht zuſtande kam, und außerdem fei er dem franzö⸗ 
ſiſch⸗tſchechoſlowakiſchen Pakt untergeordnet. Ferner 
wies Außenkommiſſar Litwinow darauf hin, daß die 
tſchechoflowakiſche Regierung die Londoner Vorſchläge 
angenommen habe, in denen u. a. die Bedingung der 
Kündigung des Abkommens zwiſchen der Tſchechoflosvakei 
und der Sowjetunion enthalten war; infolgedeſſen kann 
die Sowjetregierung auf dem Standpunkt ſtehen, daß tie 
der Pak tmit der Tſchechoſlowakei nicht mehr verpflichte, 
deſſen Wirkſamkeit übrigens vollkommen von einem Gin- 
ſchreiten Frankreichs abhängig gemacht morden ſei 


Eine Erklärung Muſſolinis 

Padua, 24. September. Vor einer Maſſenver⸗ 
ſammlung in Padua forderte Muſſolini am Sonn- 
abend vormittags ernert eine vollkommene und endgül⸗ 
tige Löſung der tſchechiſchen Frage. Er hob dabei die 
„geduldige“ Haltung Deutſchlands hervor, da die deutſche 
Regierung nochmals der tſchechoſlowakiſchen Regierung 
Zeit zur Regelung der ſudetendeutſchen Frage bis zum 
1. Oktober gegeben habe; es wären alſo noch 6 Tage 
Zeit für die Prager Regierung „zur Einſicht“ zu kom⸗ 
men. Sollte doch ein Konflikt ausbrechen, ſo beſtehen 
alle Auanben dafür, daß er lokaliſiert werden wird. Im 


— ' 


äußerſten Falle werde Italien in einem einheitlichen 


Bock mit Deutſchland zuſammenſtehen. 
die Grenze mit Deutſchland geſperrt 


Berlin, 24. September. Nachdem von den Grenz⸗ 
ſtationen eingegangenen Meldungen ijt der geſantte 
Eiſenbahnverkehr zwiſchen Deutſchland und der Tſchecho 
ſlowakei jeit Freitag 19 Uhr unterbrochen. Auch die m: 
ternationalen Züge verkehren nur bis zur Reichsgrenze. 

Dresden, 24. September. Obwohl ſeitens der 
tſchechoſlowakiſchen Behörden die Grenze mit Deutſchiand 
geſperrt wurde, find am heutigen Sonnabend doch insge⸗ 
ſamt 10 000 Flüchtlinge aus dem Sudetengebiet auf ich 
ſiſchem Gebiet eingetroffen. 

Auch die Grenze mit Polen geſperrr. 

Warſchau, 24. September. Am Sonnabend dein 
der Vertreter der tſchechoſlowakiſchen Eiſenbahnen dem 
Stationsvorſteher in Zebrzydowiee mit, daß jeglicher 
Eiſenbahnverkehr mit Polen eingeſtellt worden iſt. 

Die polniſche Eiſenbahnverwaltung hat daher auch 
keine Züge mehr über die Grenze nach der Tſchechoſlowa 
kei gelaſſen. Das polniſche Eiſenbahnminiſterinm ha 
die tſchechoſlowakiſche Eiſenbahnverwaltung um nähere 
Aufklärung erſucht. 

Tſchechiſcher Feſtungsgürtel an deutſcher Grenze. 

Berlin, 24. September. Seit den frühen Bor- 
mitagsſtunden des Sonnabend werden die tjhe hojlow«- 
fifhen Grenzbefeſtigungen auf der Linie Kratzau—Fren 
. — Eduardsbach — Hemmerich „Ferdinandst) 

—Wittighaus, die zuſammenhängend eine große 1 5 
Miert Feſtungsan nlage darſtellen, mit Langro hrgef Hir 
beſpickt. Die Geſchütze ſind in Richtung Reichenau 


Sachſen in Stellung gebracht worden. 
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Godesberg 


Wir entnehmen obige Ausführungen 
anſeres Prager Bruderorgans „Sozialdemokrat“ 
Keußerung der direkt Betroffen und mit Rückſicht auf die 
Sorge um die Abertauſende Sozialiſten und Demokraten, 
die nun vom Naziterror direkt bedroht ſind. 

„Der engliſch⸗franzöſiſche Plan, dieſer „Befriedungs⸗ 
plan“ auf Koſten eines anderen Staates, der bis vor we⸗ 
nigen Tagen in Frankreich und England ſchützende 
Freunde jah, iſt in ſeinen Einzelheiten noch immer nicht 
bekant. Nur ſo viel weiß man, daß er die Abtretung der 
von den Deutſchen bewohnten Grenzgebiete vorſieht. 
Nichts weiß man über das Ausmaß der Abtretungen, 
nichts über die Zeit und Form, in der fie erfolgen Jolen. 


einem Aus 
als 


Wahrſcheinktich hat Chamberlain darüber nicht nur be⸗ 
ſtimmte Vorſtellungen, ſondern ſogar eine Art Vereinba⸗ 
rung mit Hitler. Aber — gilt heute noch, was vor einer 
Woche galt? So war es bisher immer und ſo war es 
während der ganzen langen Zeit des frivolen Komödien. 
ſpiels, das man Verhandlungen zwiſchen der Sdp und 
der tſchechoſlowaliſchen Regierung nannte: ſobald natio⸗ 
ralſozialiſtiſchen Forderungen zugeſtimmt wird, werden 
jie als überholt bezeichnet. So hat Henlein es als Be⸗ 
euftragter Hitlers getan, jo tut's ſein Auftraggeber. 

Chamberlain ſcheint, man kann das aus der Begrün⸗ 


dung ſeiner „Plan“-Politik in der „Times“ und in der 
„Daily Mail“ ſchließen, ſich als Retter des Friedens und 
ale Erneuerer des europäiſchen Gleichgewichts zu fühlen 
Die „Times“ rühmt es, daß „die Aenderungen und Mo⸗ 
difizierungen der Friedensverträge, wie ſie nunmehr mit 
„allgemeiner Zuſtimmung“ durchgeführt werden oler, 
das Prinzip einer ohne Gewaltanwendung erzielten Aen⸗ 
derung ſtärken, wovon, wie ohne Uebertreibung gejagt 
werden kann, die ganze künftige Entwicklung der menſch⸗ 
lichen Ziviliſation abhängt“. Es iſt kaum zu glauben, 
daß die Lejer der „Times“ jo naiv find, das, was jetzt 
geſchieht, als eine Aenderung ohne Gewaltanwendung zu 
betrachten. Es ijt bereits Gewalt angewendet worden, 
wenn auch nicht in einem Kriege, aber die Revolte der 
Sdp, die vielen Schießereien, die zahlloſen Ueberfälle, 
denen eine ganz beträchtliche Anzahl Menſchen zum Opfer 
fiel, find doch Gewaltakte und ſolche, die nicht ohne Wif- 
ſen und Wollen beſtimmter Akteure jenſeits der Grenze 
geſchahen. Und wenn eine ungeheuere militäriſche Ge⸗ 
waltmaſchine bereit ſteht und plötzlich Freunde, auf deren 
Hilfe man feſt vertraut hat, erklären, ſie könnten gegen 
dieſe Maſchinerie, wenn ſie ſich in Bewegung ſetz, keinen 
Schutz gewähren und der Bedrohte ſich nun fügen muß — 


iſt das keine Gewaltanwendung? Dann hat nicht die 
Gewalt geſiegt? 
Chamberlain glaubt wohl, die „Regelung“ des 


deutſch⸗tſchechoſlowakiſchen Problems fei erſte Stufe zu 
einem neuen Friedensbau. Das wird ſie nur dann ſein, 
wenn den Diktatoren nicht nur in dieſer, ſondern in allen 
Fragen nachgegeben wird. Welche ungeheuerliche Selbſt⸗ 
täuſchung, zu glauben, Hitler werde mit der Abtretung 
ſudetendeutſcher Gebiete zufrieden ſein! England und 
Frankreich, die Ruheſehnſüchtigen, würden dann für im- 
mer Ruhe haben! O nein, das Prinzip „einer ohne Ge⸗ 
waltanwendung erzielten Aenderung“ wird ſich, und 
wahrſcheinlich eher als heute geahnt werden kann, auch 
gegen ſie wenden! 

Die Tſchechoſlowakei wird, wenn man fie nach diefer 
„Regelung“ leben läßt, weiterleben, weil ihr Volk leben 
will. Ihre internationale Bedeutung wird, auch wenn 
ſie nur noch ein neutraliſierter und „garantierter“ Staat 
jein wird, beſtehen bleiben — ihrer geographiſchen Lage 
wegen. Sie wird aber eine politiſche Bedeutung anderer 
Art ſein, und daß dieſe Andersartigkeit die Situation für 
Frankreich und England nicht günſtiger geſtaltet, werden 
dieſe beiden Weſtmächte, die doch auch mittel⸗ und ſüdoſt⸗ 
enropäiſche Intereſſen haben, bald erkennen. Sogar 

Chamberlain wird das erkennen. 5 

Ob auch vom Schickſal der ſudetendeutſchen Dento- 
kraten und von dem der tſchechiſchen Minderheiten in den 
ſudetendeutſchen Gebieten gefprahen werden wird, vom 
Smital Hunderttauſender? 

„Daily Mail“ erzählt in einem langen biographji⸗ 
ſchen Auſſatz über Chamberlain, daz er nicht nur jerne 
Tierfreundſchaft als fleißiger Angler betätigt, ſondern 
daß er auch Zeit fand, ſo neben ſeiner politiſchen Arbeit 
ſich um die Niſtmöglichkeiten eines Blammeiſenpärchens 
zu kümmern. Das iſt gewiß rührend. Aber es dürfte 
Leute geben, 
einiger hunderttauſend ſudetendeutſcher Demokraten doch 
noch wichtiger ſcheinen. Aber das ſind Leute, die ſich zu 
dem Europa jetzt beherrſchenden „neuen Prinzip“ noch 
nicht bekehrt haben. 


Nadrids Lebensmittelverſorgung 


Madrid, 24. September. Die Zivil⸗ und MET: 
trbehörden von Madrid haben mit den Zivilgonverar!⸗ 
zen von Cuenca, Guadalajara und Toledo eine Merjar-m- 
lung abrehalten, um die mit der Lebensmittelverſorgang 
der ſpaniſchen Hauplſtadt zuſammenh ingenden Brevens 
zu ſtudieren. Nach der Verſammlung wurde mitgeteilt, 
daß verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt worden feien, die alle 
eine Verbeſſerung der Lebensmittelverſorgung Maorids 
unter Mitwirkung der angrenzenden Provinzen zum 


Ziele haben. 


denen die Niſt⸗ und Lebens möglichkeiten 


PPSgegen Teilnahme anden Parlamentswahl 


| 


— inne 
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Jedoch Teilnahme an den Wahlen zu den iommunalen Selbiiverwaltungen 


Der Oberſte Parteirat der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei tagte am geſtrigen Sonnabend in Warſchau, um 
zu den bevorſtehenden Wahlen Stellung zu nehmen. 
Nach Referaten des Parteivorſitzenden Arciszewſki und 
des Generalſekretärs Puzak und einer eingehenden Be: 
ſprechung der innerpolitiſchen Lage wurde beſchloſſen, daß 
ſich die PPS an den Wahlen zu den komnnmalen Seibſt⸗ 
verwaltungen beteiligen wird, dagegen an der Wahl für 
den Sejm und Senat nicht teilnehmen wird, weil keine 
Möglichkeit der freien Auſſtellung von Kandidaten ve- 


ſteht. 
Dem Stanispräfidenten wird berichtet 


Staatspräsident empfing am Sonnabend den Mini- 
ſterpräſidenten General Slawoj⸗Skladkowſki und den 
ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten Ing. Kwiatkowfti, 
die ihm über die laufenden Angelegenheiten Bericht er⸗ 
ſtatteten. 


Werbeattion für das Freikorps 


Weitere Kundgebungen für den Anſchluz 
des Olza⸗Gebiets. 


In ganz Polen wird eine ſehr eifrige Werbeaktion 
für den Beitritt zum Freikorps zur Befreiung der Polen 
des tſchechiſchen Teſchener Gebiets geführt. Der Appell 
zum Beitritt ins Freikorps wird in erſter Linie an die 
ehemaligen oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen, die Angehöri- 
gen des Schützenverbandes, des Verbandes der mi:itäri- 


ſchen Reſerviſten und des POW⸗Verbandes gerichtet. Es 
jind überall Punkte für den Beitritt zum Freikorps pe 
ſchaffen worden. 

In vielen Orten fanden geſtern wieder Kundgedun⸗ 


* 
24. 


gen für den Anſchluß des von Polen bewohnten O 
( ) ) 


Gebiets im tſchechiſchen Teſchener Schlefien an Polen 
ſtatt. Ferner haben zahlreiche Oraaniſationen diesbe⸗ 
zügliche Entſchließungen gefaßt. 
Blutige Zuſammenſtöße 
in Tſchechiſch⸗Teichen 
Aus Polniſch⸗Teſchen wird berichtet, daß es in 


Tſchechiſch⸗Teſchen zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen 
Gruppen von Polen und den tſchechiſchen Sicherheits⸗ 
behörden gekommen fei Polniſche Gruppen verſuchten 
tichechifche Gendarmen zu entwaffnen. Es ſind zahlreiche 
Opfer, Tote und Verwundete auf beiden Seiten zu ver⸗ 
zeichnen. 6 
Schiedsverfahren 

im oberſchleſiſchen Kohlenbergbau 

In dem jeit langem andauernden Lohnkonflikt iwr 
oberſchleſiſchen Kohlenbergbau ift geſtern nach Verhand⸗ 
lungen, die der Hauptarbeitsinſpektor Klott geführt hat, 
von beiden Konfliktsparteien vereinbart worden, den 
Lohnſtreit und die anderen ftrittigen Angelegenhe sten 
durch einen Schiedsspruch des Hauptarbeitsinſpekturs 
entſcheiden zu laſſen. 


eee ee EL eee a CT * . er e 


Eden über die Kriegsgefahr 


Der ehemalige engliſche Außenminiſter Eden er⸗ 
klärte noch vor der zweiten Begegnung Chamberluins 
mit Hitler in einer Rede: 

Es gibt Leute, die glauben, daß eine Löſung der ge⸗ 
genwärtigen Frage ohne Anwendung letzter Machtmittel 
die Anſprüche aller europäiſchen Mächte weitgehend be 
friedige und daß damit die Kriſe beendet fei. Ich fehe 
nichts, was dieſe Hoffnung begründen könnte. 

Kein Menſch wird dem Wunſch der Regierung wider⸗ 
ſprechen, auf eine Beruhigung Europas hinzuarbeiten. 
Jede andere Abſicht wäre ebenſo toll wie ſchlecht. Aber 
wenn die Beruhigung wirklich eintreten ſoll, ſo darf das 
nicht zum Nachteil unſerer Lebensintereſſen oder unſeres 
Sinnes für Rechtlichkeit geſchehen. Niemals wird die 
Beruhigung wirklich oder von Dauer ſein, wenn ein ſol⸗ 
cher Preis dafür gezahlt wird. 

Wenn auch die gegenwärtige Kriegsgeſahr gebannt 
werden kann, ſo werden wir 


den Sieg davonträgt über Recht und Ordnung. Eine 
jahe Situation wäre unertrüglih. Jede neue Krije 
würde uns an den Rand des Krieges bringen. 

Noch iſt es nicht zu ſpät, die Meinung der Weit in 
dieſem Sinne zu ändern. Für unſer Volk ijt die Frage 
klar. Es wünſcht glühend und aufrichtig den Frieden. 
Es iſt bereit, dafür Opfer zu bringen. Es ſieht, daß die 
Freiheit der Gedanken, die Freiheit der Raſſen und die 
Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes jede Woche ſtärker 
beſchränkt wird in Europa. Der Eindruck verſtärkt ſich, 
daß ein dauernder Rückzug nur dazu führen kann. die 
Verwirrung zu ſteigern. 


Rumänien bedroht 


In einer Meldung der Agentur Havas aus Bukaraſt 
heißt es u. a.: 

Der Beſuch der ungariſchen Miniſter Imredy und v. 
Kanya auf dem Oberſal berg und die Reiſe des ungari⸗ 
ſchen Reichsverweſers Horthy nach Oſtpreußen, welche 
gerade im dramatiſchſten Augenblick des deutſch tſchacho⸗ 
flowakiſchen Konfliktes erfolgt, veranlaßt auch Rumänien 
eus der ſeit Ausbruch der Kriſe beobachteten Zurückhal⸗ 
tung herauszutreten. Die von Berlin hervorgerutene 
und von London und Paris gebilligte Erſchütterung der 
tſchechoflowakiſchen Souveränität könnte für Südoſt⸗ 
enropa die ſchwerwiegendſten Folgen nach ſich ziehen. Sie 
fielt das Problem des deutſchen „Dranges nach Oſten“ 
und, allgemein geſprochen, das Problem der Entwicklung 
Deutſchlands überhaupt. Gegen dieſe Strömungen, de⸗ 
ren Gefahren Rumänien erfaßt, maßt es ſich nicht an, 
die Initiative einer Aktion zu ergreifen. Die Interven⸗ 
tion Ungarns dagegen, ſeine Schritte in Prag, ſeine Re⸗ 
es anſcheinend in 
Deut- land dafür zu finden hofft, brinden den Na't oer 
Keinen Entenle in unmittelbzre Geier und bedr hen 
die Intereſſen Rumän'ens auf direkteſte Weiſe. Es ver⸗ 
dient hervorgehoben zu werden, daß gerade im Use 
blick, da die Konferenz der Kleinen Entente in Bled die 
Brundlagen zu einer prinzipiellen Uebereinkunft mit 1 
garn ſchuf, welche die Lage in Mitteleuropa hätte ſtabi⸗ 
lifieren und die Agitation Deutſchlands in der Tſchecho⸗ 


viſionsanſpräche und die Hilſe, die 
Uber 
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uns dach Inner wieder 
neuen Kriegsgeſahren gegenüberſehen, wenn die Gewalt 


ſlowakei beruhigen können, die reviſioniſtiſchen Forderun 
gen Ungarns neu aufgerollt werden. Ungarn, das hoffen 
konnte, der deutſchen Vormundſchaft zu entrinnen, wird 
ſich nun wegen des Reviſionsgedankens doch noch an 
Deutſchland anlehnen, ſo daß für die andern Nationen 
in Mitteleuropa die Gefahr beſteht, daß nur noch ein 
„deutſcher Friede“ möglich fein wird. 

Die erſte Nation, die nach der Tſchechoſlowakei ge⸗ 
ſährdet ſein wird, dürfte Rumänien ſein. Man wünſchte 
deshalb in Bukareſt zu wiſſen, auf welcher ſtrategiſchen 
Linie England und Frankreich den Widerſtand organi- 
heren werden und wann fie beginnen werden, Dentſch⸗ 
land Nein zu ſagen. Je nach der Antwort auf dieſe Fra 
gen wird die rumäniſche Regierung ihre Politik feſtſetzen. 


Gegen Ameritas Iſolſerpolitit 
Der Tag wird kommen l 
Waſhington, 24. September. Preſſevertretern 
gegenüber wurde von einer Perſönlichkeit des Staar? 
departements offiziell erklärt: „Amerika wird gegenwär⸗ 
tig von einer Iſolierungswelle beherrſcht, die eine Reak⸗ 
tion iſt auf die tiefe Enttäuſchung darüber, daß es der na⸗ 
t'onalſozialiſtiſchen Gewaltpolitik gelingt, eine auf ser 
Steipeftierung der Verträge und auf der internationalen 
Moral beruhende Struktur zu zerſtören. Wird dieſe 
Welle jedoch einmal vorüber fein, dann werden die Ames 
rifaner gewahr werden, daß fie ſelbſt in viel diretterer 
Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen werden und daß ihre 
Solidarität mit den europäiſchen Demokratien zu einer 
noch viel kategoriſcheren Notwendigkeit werden wird.“ 


Heimſchaffung der Ausländer 
in Negierungs⸗Spanſen 


Genf, 24. September. Der ſpaniſche Vertreter in 
der Völkerbundsverſammlung gab im Namen feiner Re 
gierung eine Erklärung ab, daß dieſe im Intereſſe des 
Friedens beſchloſſen habe, ſoſort ihre ſämtlichen auslän⸗ 
diſchen Truppen mit Einſchluz derjenigen, die fih ſeit 
dem Jahre 1936 haben einbürgern laſſen, in ihreche mat 
ſtaaten abzutrans portieren. 

Die ſpaniſche Regierung erſucht den Völkerbundrat 
um ſofortige Einſetzung einer Kommiſſion, welche dieſen 
Beſchluß durchführen ſoll. 


Die Nazis in Aſch 


400 Geiſeln interniert. 


Afh, A. September. In der Nacht zum Donners- 
tag wurde die geſamte ſtaatliche Exekutive und alle mar- 
ziſtiſchen Kreiſe in Aſch von den Ordnern der Sudeten 
deutſchen Partei entwaffnet und interniert. Der Bez'e! 
Aſch mit feinen 45 000 Einwohnern und einer Strecke 
des Eder Geiri befinden ſich in der Verwaltung der 
Sudetendentchen Nartei. Kein Techeche it mehr im 

Tient. Die Ja). der Internierten be 


art 400. 
Die Henlein⸗Leute erklären, einem 
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Verſuch der Ber 
ſezung von Ad durch tſchechiſches Militär bewaffneten 
Widerſtand entgegenzuſtellen. Der Verſuch, dem MoT- 
machungsbefehl der iſchechiſchen Regierung nachzuko rn 
| men, wird als Landesverrat betrachtet werden. 
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Die Sender des polniſchen Nund funks 
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i und ihr Antell am Geſamtprogramm 


Die einzelnen Stationen des poniſchen Rundfunks 
ind am Sendeprogramm jede für fi zu einem erheb⸗ 
lichen und gewichtigen Teile beteiligt. Jede von ihnen 
trägt zum Geſamtprogramm arteigene Werte ihres Lan- 
desteiles bei. 

Der Warſchauer Sender gibt als Sprachrohr der 
Landeshauptſtadt auf allen Gebieten des kulturellen Le⸗ 
bens in Polen den Ton an. Es ift für den ganzen poi- 
niſchen Rundfunk der Dispoſitionsmittelpunkt und gu- 
gleich auch das Vorbild. Hier tritt die größte Anzahl 
von Schriftſtellern, Muſikern, ö 
den Vortragenden überhaupt vor das Mikrophon. Cs 
iſt daher nur natürlich, daß Warſchau den größten Teil 
des allpolniſchen Programms ausfüllt und daß es ſich 
darüber hinaus noch leiſten kann, ein Ortsprogramm für 
Warſchau und einen Sonderdienſt für die polniſche Emi⸗ 
gration zu ſenden. 

Und die anderen Städte und Radioſtationen? Jede 
von ihnen iſt eine wertvolle Einheit im Programmorga⸗ 
nismus des Rundfunks. Der Sender Thorn repräſen⸗ 
tiert Pommerellen. Der Poſener Sender zeichnet ſich 
vor allem durch anerkennenswerte Leiſtungen auf dem 
Gebiete regionaler Hörfolgen aus. Er iſt bemüht, in 
ſeinen Sendungen alles das zum Ausdruck zu bringen, 
was für das Gebiet und die Bevölkerung Großpolens 
harakteriſtiſch iſt. 

Unſer aus zahlloſen Fabrikſchornſteinen rauchendes 

Lodz zeigt wiederum ein anderes Programmgepräge. 
Hier find es Arbeiterfragen, ſoziale Probleme und Bri- 
dungsarbeit, die der Sendefolge ihren Stempel auf⸗ 
drücken. Aehnlich iſt es auch im Kattowitzer Rundfunk, 
boch treten dort auch die Eigentümlichkeiten des ſchleſi⸗ 
ſchen Landes hervor. 
Das ehrwürdige alte Krakau ſtrahlt etwas von der 
Farbigkeit und Buntheit ſeiner anmutigen Umgebung in 
den Aether, wobei die Rhythmen der Gebirglertänze und 
und ihrer Art in die Sendungen hineinklingen. Lem⸗ 
berg vergißt auch im Rundfunk feine wichtige Vorpoſten⸗ 
ſtellung im Südoſten des Landes nicht. Im Norden find 
es Wilno und in neueſter Zeit auch Baranowicze, die in 
* Weiſe wie Lemberg wirken. 


Funkgeſpräche mit dem, „Stern von Polen“ 


i Seit heute herrſcht im Chocholowſka⸗Tale, bon dem 
aus der Ballon „Stern von Polen“ zu ſeinem Strato⸗ 
ſphärenfluge aufſteigen ſoll, Startbereitſchaft. Wahr⸗ 
scheinlich wird der Flug gegen 12 Stunden dauern. Wie 
bereits gemeldet, wird der Ballon während dieſer ganzen 
Zeit mit dem Erdboden in ſtändiger Funkverbinhang 
bleiben, und die Beſpräche mit der Beſatzung werden in 
einem Umkreiſe von 500 Kilometern gehört werden 
können. ' 
ji Für den Stratoſphärenballon wurde ein beſonderer 
Kurzwellenſender konſtruiert, der klein, leicht und zuver⸗ 
zöſſig iſt. Aus begreiflichen Sicherheitsgründen darf er 
nur aus Trockenbatterien geſpeiſt werden. Eine wichtige 
Frage bildete auch die Wellenlänge. Nach längeren Er⸗ 
wägungen entſchied man ſich für die Welle 23 bezw. 46 
Meter, da dieje Länge fiğ am beſten für Uebertragungen 
aus der Stratoſphäre eignen ſoll. 
Unmittelbar nach dem Aufſtieg wird unter der Val⸗ 
iongondel eine ſenkrechte Antenne herausgelaſſen werden 


Je höher der Ballon aufſteigen wird, umſo größer wird 


die Reichweite ſeines Senders ſein, um ſchließlich einen 
Umkreis von 500 Kilometern zu beherrſchen. 


Der Prinz von Waterloo 


Arthur Charles Wellesley ift ein engliſcher Cdel⸗ 
man, der ein ruhiges und zurückgezogenes Leben teils in 
in London, teils auf einer ſeiner Beſitzungen führt. Er 
hat einen einzigen Sohn, der heute im Alter von 25 


Jahren ſteht. Niemand, der nicht in die Zuſammen⸗ 


hänge eingeweiht ijt, könnte annehmen, daß Wellesley 
einen klingenden Titel führt, klingend in des Woctes 
ſmanzieller Bedeutung mindeſtens ebenſo ſehr wie in der 
übertragenen hiſtoriſchen, und daß dieſer Titel ſpäter ſei⸗ 
nem Sohne zukommen wird. 

Jährlich einmal erhält dieſer engliſche Edelmann 
ein dickes mit Siegeln verſehenes Paket von dem belgi⸗ 
ijen Finanzminiſterium, aber diefe Sendung, der ein 
Scheck in Höhe von 80 637 Franes und 59 Centimes bei⸗ 
liegt, iſt nicht an ihn ſondern an den „Prinzen von 
Waterloo“ gerichtet. Das beiliegende Schreiben beginnt 
mit den Worten: „Euer Gnaden“, und ſein Inhalt iſt 
die untertänige Bitte im Namen des Königs der Be ger, 
die beiliegende Schenkung annehmen zu wollen. Was 


auch prompt geſchleht, in den 123 Jahren, ſeitdem Deje 
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Rente ausbezahlt wird, it ihre Annahme nicht einmal 
Deriwe. cert worden. Das liegt reilich in der Familie 
Der Ferzog von Wellineton hies Arthar Were 
und war der Ahnſerr des heulen Art jar Chreles 
Eigentlich war es ſelbſtoerſtändlich, daß die Fifen 
Europas nad) feinem großen und endgültigen Siege über 
Napoleon ſich erkenntlich zeigen wollten, auch wenn es 
weniger ſelbſtverſtändlich ſcheint, daß die Pietät gegen- 


Publiziſten und bedeuten⸗ 


Die Rundfunkhörerſchaft ganz Polens wird dle 
Möglichkeit haben, die Geſpräche mit der Ballonbeſatzung 
zu hören. Zu dieſem Zwecke iſt nach dem Auſſtieg die 
Webe 23 bezw. 46 Meter einzustellen. In den Vor wit⸗ 
tagsſtanden werden fih die Flieger wahrſcheinlich der 
Welle 23 bedienen, um am Nachmittag auf die längere 
Welle überzugehen. ] i 

Alle diejenigen, denen es nicht möglich ift, die Kurz⸗ 
welleugeſpräche direkt zu hören, werden die Sonderſen⸗ 
dungen des Polniſchen Radio vernehmen können. Die 
Rundjunkleitung entſender nämlich ihren Funkwagen 
nach dem Chocholowſka⸗Tale und wird laufend über dic 
einzeinen Phaſen des Aufſtieges berichten. So wird je- 
der „Schritt“ der Stratoſphärenflieger durch den Rund⸗ 
funk genau beobachtet werden können. 


Nadio⸗ Programm 
Montag, den 26. September 1938. 


Warſchau⸗Lodz. 

7,15 Konzert 8 Schulfunk 11,30 Schallpl. 13,45 
Ruſſiſche Muſik 14,20 Wunſchkonzert 15,15 Wo war 
ich im Sommer und was habe ich geichen 16 Konzert 
16,45 Mit dem Auto durch Afghaniſtan 17,15 Von 
allem etwas 18 Sportunterhaltung 18,10 Aus Mo⸗ 
zarts Schöpfungen 19,30 Konzert 21 Die perſönliche 
Kultur des Menſchen 21,10 Altlemberger Hochzeiten 
21,50 Sport 22,05 Tanzmuſik. 

Kattowitz le 
13,50 Nachrichten 14 Muſik 15,95 Mitteilungen. 15,15 
Kinderfunk 17,10 Leichte Muſik 22,05 Plaude coien 
22,20 Schallpl. f 

Röninswuflernanien (191 183, 1571 M.) 

10 Schulfunk 12 Konzert 12,30 Schloßkonzert 14 
Allerlei 15,15 Konzertwalzer 18,35 Zeitgenöſſſche 
Lieder 19,15 Märchen der Völker 20,10 Klavier muſik 
21 Aus der weiten Welt 22,30 Nachtmuſik 23 Muſik. 

Breslau. 

8,30 Muſik 12,30 Konzert 16 Kurkonzert 18,20 Vio⸗ 
inmuſik 20,10 Der blaue Montag 22,30 Unterhaltung 
und Tanz. 

Wien (592 193, 507 M.) 

8,30 Muſik 10 Schulfunk 10,30 Fröhliche Muſik 14,10 
Schallpl. 16 Konzert 18,40 Muſik zum Feierabend. 


Aus Welt und geben 


Die Folgen der Unwetterkataſtrophe 
in den Vereinigten Staaten 


Neuyork, 24. September. Der verheerende Wir⸗ 
belſturm, der die Oſtküſte der Vereinigten Staaten heim⸗ 
ſuchte, hat außerordentlich ſchwere Verwüfſturigen im Ge- | 
folge gehabt. Die Zahl der Toten ift bisher auf rund | 

| 


500 geſtiegen. Da aber noch weite Teile der betreffenden 
Gebiete völlig von der Außenwelt abgeſchnitten ſind, be⸗ 
fürchtet man, daß dieje Zahl noch weit höher fein dürfte. | 
Rund 60 000 Perſonen find obdachlos geworden. Der | 
bisherige Schaden, in den die Ernteſchäden nit einge- 
rechnet ſind, wird auf mehr als 250 Millionen Dollar ge⸗ 
ſchätzt. Große Teile des Landes find an der Atkantiktüfte 
von den Fluten ſortgeriſſen worden. 

über dieſer Staatsrente auch heute aufrechterhalten wird. 
Wenn man bedenkt, daß dieſen ganzen Sommer hindurch 
infolge der bekannten Finanzkriſe in Belgien der Finanz 
miniſter mit ſeinen Mitarbeitern an der Beſchneidung 
des Staatsbudgets gearbeitet hat, jo ift es ſchon immer⸗ 
hin ein Zeichen beſonders auffallenden Traditionsgefühls 
daß man ſcheinbar überhaupt gar nicht daran gebacht 
hat, die Dotation des Prinzen von Waterloo auch nur 
anzutaſten. Das wichtigſte an der Schenkung iſt nicht 
die Höhe der Rente, ſondern der Beſitz der Nachfahren 
des Herzogs von Wellington, der heute noch immer der 
Familie gehört. 

Der Sieger der Schlacht bei Waterloo hatte unzäh⸗ 
lige Titel, von denen „Herzog von Wellington“ nur der 
belannteſte iſt. Er war Peer von Großbritannien, 
Grande von Spanien, Herzog von Ciudad Rodrigo und 
Vittoria, Baron von Duoro, Feldmarſchall der britiſchen 
Krone, Generalfeldmarſchall von Portugal und Spanten 
und noch vieles mehr. Am 8. Juli 1815 verlieh ihm 
König Wilheim von Holland den Titel „Prinz von Wa: 
terioo“, und am 29 September des gleichen Jahres be- 
ſch'oſſen die Generalſtände, in drei Artikeln dieſem Titel 
ſeinen goldenen Klang zu verleihen. 


| 


"fat Scheck 


Im erſten Artikel iſt von dem Scheck die Rede, der 
noch heute ausgeſtellt wird. In Artikel II erhielt der 
Prinz eben alls auf ewig die Wälder und Beſtzungen 
zwiſchen Nivelles und Quatre⸗Bras an den beiden Sei⸗ 
ten der Straße von Nivelles nach Namur, insgeſamt 
1083 Hektar Im Artikel III endlich nichts geringeres 
als das ganze Schlachtfeld von Waterloo. 
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Auiralſens neues Trodendod 


Sydney, 21. September. Der Hafentruſt 
Melbourne beſchloß, 750 000 Pfund als erſte Rate iii 
den Bau des neuen Appleon⸗Docks beim Victoria⸗Dy⸗ 
avszugeben. Die Koſten des Geſamtbaues werden auf 
2% Millionen Pfund veranſchlagt. Die neuen Hafen⸗ 
anlagen werden 21 große Dampfer aufnehmen können, 
mit einem Tiefgang bis zu 32 Fuß. Der Hafenumſay, 
in Melbourne hat fih vom Jahre 1931 bis zum Jahre 
1937 verdoppelt und liegt heute um eine Million Ton⸗ 
nen höher als im beſten Jahre vor der Wirtſchaſtsdepreſ⸗ 
ſion. 
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Die Kalahari⸗Wüſte wächſt 


Die Regierung der Südafrikaniſchen Union Hat Hd 


veranlaßt geſehen, eine beſondere Kommiſſion von Fidi- 


leuten einzuſetzen, die die klimatiſchen Verhältniſſe an 
den Grenzen der Kalahari⸗Wüſte gengueſtens ſtudieren 
ſollen und ſo ſchnell wie möglich Vorſchläge ausarbenen 
werden, mit welchen Mitteln man das Vordringen des 
Wüſtenſandes bekämpfen kann. Das rätſelhafte Wachs⸗ 
tum der Kalahari⸗Wüſte, die ſich zwiſchen dem Drainje 
Fluß und den Siedlungsgebieten der Buſchmänner aus⸗ 
dehnt, ift feit etwa 1920 bemerkbar geworden. Der Wü- 
ſtenſand wird immer weiter geweht, bedeckt ſchon erheb⸗ 
liche Flächen der angrenzenden Steppen und dringt ſo⸗ 
gar bis in die Waldgegenden vor, ſo daß die Pflanzen 
dem Untergang geweiht find. Gleichzeitig haben die 
Meteorologen ſeit etwa fünfzehn Jahren einen konſtan⸗ 
ten Wechſel des Klimas in dieſer Gegend feſtgeſtellt: es 
wird immer trockener, und die Niederſchlagsmenge ver⸗ 
ringert ſich von Jahr zu Jahr. Gerade dieſe Tatſache 
erlaubt relativ genaue Berechnungen über die Größe der 
Gefahr. Die bisherigen Maßnahmen, die darin betats 
den, in den Grenzgebieten tiefe Gräben anzulegen oder 
Anpflanzungen vorzunehmen, haben ſich als unzureichend 
erwieſen, weil der Sand die Gräben in relativ kurzer 
Zeit wieder verſchüttete und die Pflanzen nicht gediehen. 
Die Angelegenheit bereitet der Regierung und der Be⸗ 
völlerung dieſer Gebiete die allergrößten Sorgen, und 
der Kampf gegen die Kalahari⸗Wüſte wird beſtimmt in 
größtem Maße aufgenommen werden, wenn man erſt 
einmal weiß, welche wirkſamen Maßnahmen getroffen 
werden können. 


Schwierige Lage der Baumwollindufirie 
in aller Welt 

Wie das von der „International Federation of 

Maſter Cotton Spiners and Manufacturers Aſſociation“ 

veröffentlichte „International Cotton Bulletin“ mitteile, 

hat Jih die Lage der internationalen Baumwollinduſteie 


im zweien Quartal außerordentlich ſchwierig geſtaltet. 


In England war die Baumwollſpinnerei nur mit 60 
Prozent der Kapazität beſchäftigt. In der britiſchen 
Baumwollweberei führte die Stagnation der Nachfrage 
zu weiteren Betriebsſchließungen, und der Durchſchnitt 
ver Weberei war nur zu 50 Prozent der Leiſtungsfähig⸗ 
keit beſchäftigt. In Frankreich blieb die Lage ebenfalls 
ſchlecht; die Spinereien waren zu 71 Prozent und die 
Webereien zu 76 Prozent beſchäftigt. Auch in Belgien 
nahm die Kriſe zu, und eine Dreieinhalbtage⸗Woche war 
die Regel. Japan berichtet über 30 Prozent Baumwoll⸗ 
verbrauchsrückgang und auch aus den USA laufen weiter 
ungünſtige Berichte ein. 


in Arbeiterhaushalt ohne „Volkszeitung 
der wäre ohne Licht und Wärme 


Wie ſchon angedeutet, war der Herzog von Welling⸗ 
ton durchaus geſchͤftstüchtig. Er jah ſofort, daß der Xr” 
tikel II den wertvallſten Beſitz darſtelle, und erwirkte 
umgehend die Genehmigung, die Wälder abholzen zu 
laſſen. Er verpachtete ſie, und die Familie bezieht bis 
beute aus dieſem Holzhandel ſehr erhebliche Summen. 
Tagegen ijt das Schlachtfeld von Waterloo — leider {!) 
— unverwertbar. Denn es gilt als nationales Denkmal, 
es darf nicht parzelliert oder bebaut werden, und es iſt 
heute noch in dem gleichen Zuſtand wie an dem Tage, 
an dem hier die Schlacht geſchlagen wurde, die das euro⸗ 
päiſche Schickſal für ein Jahrhundert entſchied. 

Titel und Dotation waren holländiſch; aber als 
1830 Belgien ein unabhängiger Staat wurde, dachte nie⸗ 
mand daran, dieſe Rechte anzutaſten, und Belgien über⸗ 
nahm die Rente, die heute aus Steuergeldern bezahlt 
wird. An dem Beſitz iſt ebenſo wenig geändert worden. 


Nur dreimal, 1874, 1876 und 1902, mußte infolge von 


Bahn- und Wegebauten einiges von dieſem Beſitz des 
Prinzen von Waterloo vom Staat abgekauft werden, 
wofür ſich die Rente, die früher 80 106 Franes und 14 
Centimes betrug, auf die obengenannte Summe — 
80 637,59 Francs — erhöhte. Aber als einmal — viel⸗ 
leicht nicht ganz ohne Zutun des Prin en oder ſeines 
Fauſes — dem belgiſchen Parlament ein Antrag zuge⸗ 
leitet werden ſollte, das immerhin rieſige Areal bes 
Schlacht eldes wirtſchaftlicher Ausnutzung zu erchließen, 
da gab es freilich einen Sturm, und der Antrag kam nicht 
einmal zur Verhandlung. So hat der Prinz von Water⸗ 
loo aus dem Artikel III bis heute nur noch die Genus: 
tuung, der Herr einer hiſtoriſchen Stätte zu fein., 
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R R | EC A Heute und folgende Tage Das grope W ns: 1 Beben | | Heute und folgende Tage 
Das einzige Zonfiimiino im Garten £ 6 
Sienkiewicza Straße Nr. 40 „Frauen am Abgrund 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 Or In den Hauptrollen 


Anfang der Vor n u z ; a , y . e . 2 . 
Leon und pereiga am 1 l Grossöwna,Wisniewka,Stempowskl,Sielafiski, Samborski, Zabczyński uſw 


Bienen⸗Honig Ovptiſche Fachgeſchäßt ERWIN SCHLEICHER 5 Kryfiska 


diesjährigen, garantiert echt-reinen, nähr⸗ u. beilträfti⸗ Petrikauerstraße 155 (bei ber Glówna). ` ` LEON“ 
10 15 1 dis A K Saipana gegen ur langjähriger Angeblelter der irma . Fr. Postleb” - Limauomſtiego Nr. 06 Spezialürztin für 
e of pay vin 9. — empfiehlt der geehrten Kundſchoft bei genauem Brillen allen zu gonluren: prei en Dauerwellen s ; 
505 F deba 52 Sic Nd 2 0 5 Zlotg, per Bahn: die verſchiedenſten Arten von Brillengläßern. G ee get * ps l 6 Won Haut ubenerſſche 
g. — Aldty, 3 g. — 100 Zloty einſchließlich : fafinagen und Kue ſer neueſter FFaſſons, fotte ` 2 licher Garantie Kranlbeſten 
5 aller Verſandkoſten und Blechdofe ermom⸗ und Barometer. Aus tauſch vo —— en RE, Frauen und Kinder 
ZCZ GERA ł 4 e d. bei uni ai x 75 
‚PSZCZ6EKA' w Podwoloczyskach (Mtp) N72 1 s fer u. and: bei minimaler Serahlang. i n Wer kant Warum zurückgekehrt 


> 3 2 Fr N TF i : 1 en Sie n rc ee 
Gegen Ratenzahlungen autana: eg Sientiew'rsa 34 


Jobhteäder, Nübmaſchtnen u „Weinen eee neee | wenn Sie unter günftigen Del. 146.10 


garantiert empfiehlt Bedingungen, bei wöchentl. 
Berühmt durch feine Borausfagen, 


irma REDZIA Abhandlung non $ Blota an 
We oiia 155 5 Tel. 11399 — aer mi des Atti 3Morgen Pand 


haben können 
r (Für alte Kundſchaft und bei Alexaudrow! Rombien) 
Freude fürs ganze Leben Mö bel Peol. dee Geheimtoitienideit 
hat ein jeder, wenn er feine 
vom Tiſchler und Tapezierer 


von ihnen empfohlenen 15 Min. v d. Halteſtelle 
Roman Lipiński See e 


Auch Sofas, Schlalbänle i 
Taptzans und Gtühle | Lodz, Piekna 28 
beiommen Sie in feiner | TI 


und ſolideſter Aus fü 2 2 
Bitte zu gen Bor Ein Strider 


Kunden ohne Anzahlung zu verkaufen. Näheres 
Gefiärnngen für jedermann. 8 
Auf dem Handteller und im Geſicht haß Du von Geburt an Dein 


kauft. Stets große Auswahl in Möbeln von den eine | Kaufzwang! 
ſachſten bis zu den eleganteſten auf Lager i Leben eingezeichnet. In Deinem Intereſſe liegt es daher, ſich nur zu einem Beachten Sie genau oder Glrickerin 
Günſtige Bedingungen Spegtaliften zu begeben, der Dir Dein Horoftop ſtellt. die Adreſſe: T 


iie Schliitenmaſchinen 
Zapesierer D. Weih wird fofort geſucht. 


‚im Laden A. Wutke, Główna 22 


der Atronom und Cbiromant Be. ERGANDI fant Dir 
geſtützt auf eine langjährige Erfahrung aus den Handlinjen, aus den Gefichte- 
zügen, Fingernägeln und Photos, auf Grund der Handſchrift und anonymen 
Schreiben, was Du im Leben noch zu erwarten Haft. 

Nach den Geſetzen der Aftrologie und der Natur wiſſenſchaft ſtellt er 
aus dem Geburtsdatum ſchriftlich oder mündlich Horoſtope. In Liebes, in 
Familien-, in Geſchäftsangelegenheiten, in Gerichtsſachen ꝛc. gibt er genau 
Auskunft und erteilt entſprechende und nützliche Raiſchläge, peönteichen auch 
ob man Glück in der Lotterie hat oder in einem anderen Spiel. 

Auf Verlangen und Fragen gibt das Medinm MISS MARY 
feappierende, treffende Antworten, die Ergandi zahlreiche Dankſchreiben des 
-Jhe und Auslandes, die jeder Beſucher im Wartezimmer Ergandis durchleſen 
kann, a 

Wer ſich in einem ſeeliſch erſchütterten Zuſtanbe befindet und 
darunter moraliſch leidet, aber fidi nicht zu helfen weiß. melde ſich perſönlich 


da 513, Ködz, Główna 13, W. 2 


8 perſönlich von 105 Uhr früh bis 8 Uhr 8 i 
brieflichen Anfragen genau angeben Name, Tag u. burtsjahr 
Stolikend u. und Adreſſe und für die Antwort eine Briefmarke beifügen. 


älcher uio DAR | 


für Woli- und Halbwollwaren mit lange 
4 8. 5 Praxis für Appretur per ſofort 
geſuch 


Offerten unter „Walker an die Exp. ds ŻADEN. TRUD. 


rer en 
| bei odr ROBOTNIK 
für psychische und Nervenkranke, Rekon- 
voleszenten, und gebrechliche Kinder 
Information: Lodz, Tel. 151-89 


ge RE ivkb 8 
E en a E 


«s ZMYWA BRUD 


DE mea. Niewiażski 


Spestaltit für 
Hants, venesikbe und Geſchlechtstranthelten 


Prattiihe Handbücher für die 2 Andrseſa 5 Tel. 189⸗40 


empfängt von 8—11 u. 5—0 


Kleintier⸗ und Ge Wü el u í Sonntage mub am Gelertagon von 9—12 
A dacht dr. A S TENENBAUM 


mur dun unnunununn. unn nununununnunmunm mmm 


SUR? 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA- 


Petrikauer 152 Tel. 174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und e. 3 bis 8 Uhr 


Dr. med. Heller 


— 


Spezlalarzt für gaut- und Geſchlecztskrantheiten Tanbenzucht S- mLa eraa eee =. Innere Araniheiten 
Der Kaninchen tal EE A A aA (ſpez für Lungenkrankheiten) 
Traugutta 8 Tel. 179: 89 Verarbeitung der Kaniuchenfele were,“ » 90 urück el 5 = 
258 Hel i Ben a Saa 2 a für 9 8 Dee aul Beni und! Aufzucht der; Kücken 8 90 8 aerar 
eſonderes artezimmer * amen t . à 
Für Unbemittelte — Hellankalispreite Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken } 9 15 85 — 90 W Sina ea 109 Tel. 220-25 
Nußzbringende Hühnerzucht 1 Ei a Bares 10 mpfängt von 6—8 Uhr abends 
Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner —.80 ; 
Dr med L Nitecki Geflügelkrankheiten en BR Zahnärztin 
5 a s À Monatskalender für den Gefinge züchter. „ „ 20 
Epesialarst für Haut-, beneriſche u. Harntrandeiten Der Bolyeibum 522 85 aa 4050 .Cypin- F enic A 
Nawrot 32 Fat, Tel. 213-18 aae n dee SDeelfiè . mihun rn PRZEJAZD 55 d. Til, 2052 
Empfäugt von 8—9.50 0 und 3.30 —9 Uhr abends Abrichtung und Führung des Ingbfunbes > „ „ 1.80 5 zurückgekehrt 
An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 Uge `- Hunde krankheiten e it Fata a 0. 160 und non ST. nacht 
narienzucht eie o,o iw, — — ... 
s-o o A 


a ER der einfandtiee . 


Dr. med. JERZY SUDYA ARAKEA I Nalulatur 


Spezialarzt für Frauenkrankheſten 5 ti i i 
| U 99 7 Bud) E yeitigriften Vertrieb „Bolt $ 90 eon it Geltung 
Legionöw 11 Tel. 115-27 BETEN < eee verkauft ee 


Empfängt von 8-10 nud 4—7 Uhr 
Hente und ſoldende Tage ches her anfiobenerrogenber Jim Heute und folgende Tage 


9 Die Tochter von Schang hai 


e Exotiſcher Hintergrund g Skandal⸗Aben 


T — Hanhrollen ANNA MAY WONG, Charles Bickford, Philip Ahn ® Ein Drama voller Spannung und Erle“ E. 


vo YPheeife ab 30 Großen O, 


© Dee Gaal ift gelüftet ? | - Aufer Program: Luſtige Komödie 
. — — 
te „Volks zeit A Igenpreife: die fiebengefpaltene "Mikimeterzelle serf BVerlagegeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
&bonnem A 2 eis: unar eriein J Safins ins Sand im Tegt bie eipaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stelea- |: ; - Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
und durch die Poſt Zloty A—, wöchentlich 75 Orofchen einde 50 Prozent, Stellenangebote 28 Prozent Rabatt Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe Fin 
Ausland: monatlich Zloty 8.—, jährlich Zloty 78— ee m im Text die Druckzeile 1. 31 Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Rudolf 8 
nummer 10 Gleichen Eouutass 2) Gre ; bas Ausland 100 Grant Silk — . . Send: «Prasar, Lodz Peiriiaues 1 


Lodzer Tageschronit 


der Konflitt bei Jabicti und Niew eczerzal 


In der Lohnweberei von Izbicki und Niewieczerzal 
an der Poludniowaſtraße 80 war es bekanntlich vor meh⸗ 
reren Tagen zu einem Sitzſtreik gekommen, da die Arbei⸗ 
ter ihren Lohn nicht regelmäßig erhalten hatten. Im 
Ergebnis einer unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Feſer⸗ 
man abgehaltenen Konferenz verpflichtete ſich die Firma, 
den Arbeitern ihre Forderungen zu begleichen. Die Fa- 
brif werde aber noch nicht wieder in Betrieb griept 
werden. (p) 


Einhaltung der Arbeſtslöhne 


In der Strumpfwirkerei Pusmak an der Legionow⸗ 


ſtraße 13 ijt es wegen Einbehaltung der Arbeitslöhne für 
die letzte Woche zu einem ſcharfen Konflikt gekommen. 
Der Fall wurde dem Arbeitsinſpektorat übertragen as 
geſtern mit beiden Teilen eine Konferenz abhielt. Di 


Firma verpflichtete ſich, den Arbeitern die Rückſtände im 
Laufe von zwei Tagen zu begleichen. (p) 3 


die Firma Baſiew'cz und Kagan 
zahlt die Lohnd ferenzen aus 


Sienkiewiczſtraße 61 war es zu einem Konflikt gekom⸗ 
men, da die Firma nicht die Differenz zu den Tarifröh⸗ 


nen zuzahlen wollte, was ſie damit erklärte, daß die Ar⸗ 
beiter nicht die erforderliche Ware herſtellen können, wo⸗ 
durch die 5,3 Groſchen für die Stunde betragende Dif⸗ 


ferenz entſtanden fei. Es erwies ſich jedoch, daß die den 
Arbeitern gelieferten Rohſtoffe von jo geringer Qualität 
waren, daß das erforderliche Quantum nicht geliefert 
werden konnte. Die Firma verpflichtete ſich auf emer 
Konferenz auch für die bei engliſchen Stühlen beſchäftig⸗ 
ten Arbeitern nicht mehr den Tarif 7, 
wenden, der ihnen 10,7 Geroſchen mehr für die Arbeits⸗ 
ſtunde verbürgt. 
11. Juli an nachgezahlt werden. (p) 


der Streit der Klempner 


Im Streik der Klempner trat geſtern keine Aen⸗ 
derung ein. Die Verhandlungen wurden noch nicht akj- 
genommen. In einigen Werkſtätten wollten Arbeits- 


willige geſtern zur Arbeit ſchreiten, weswegen es zu Zwi⸗ 


ſchenfällen mit Mitgliedern der Streiktommiſſion kam. 


1 * 


Beigelegte Konflilte 


In der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von 


Weigt, Senatorſka 7/9, kam es wegen Entlaſſung eines 
Arbeiters zu einem Konflikt. Die Arbeiter erhoben zu⸗ 
gleich Lohnforderungen. 
und hielten die Arbeitsplätze beſetzt. In Sachen dieſes 
Konflikts fand im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz ſtatt 
&uf welcher Einigung erzielt wurde. Die Fabrikleitung 
erklärte ſich bereit, den Arbeitern den ihnen zukommen⸗ 
den Lohn zu zahlen. Der entlaſſene Arbeiter wurde vor⸗ 
übergehend wieder angeſtellt, doch werden die gegen ihn 
erhobenen Beſchuldigungen geprüft werden. 


Summum Auf umwegen Bi 


Immun zum Glück unn 


Roman von H. Schneider 
(70. Fortſetzung) 
Sonſt — ſonſt gäbe es gleich wieder Meinungsver⸗ 
denheiten. j i 
Thora zwang fih zu einem Lächeln, ſie ſuchte ſich 
mit viel fraulicher Milde und mütterlicher Geduld aus 
ihrem zertrümmerten Glück das Beſte und Wertoollſte 
heraus: Die Liebe zu ihrem Gatten! 


— — —ſ—— — 8 ` 


un: 


h 


— 
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„Das ift ja eine unglaubliche Geſchichte“, fagis 
Großtante Pauline, als Karl-Ludwig ihr erzählt hatte, 
wo und wie wie er zu Ginas Bekanntſchaft gekommen 
war. ; 

Sie jagen in dem Wohnzimmer der Hausherrin, es 
war heute ein häßlicher, regneriſcher Sonntagnachmittag 
Karl⸗Ludwig lächelte. „Ja, ſie iſt ſo unglaublich, 
daß ich anfangs dem Zufall nicht recht traute. Aber 
Gina hat mich von dem Gegenteil zu überzeugen ge⸗ 
wußt.“ 

Die alte Frau warf einen leicht prüfenden Blick auf 
das Geſicht des Neffen. Schade war es doch, daß er nicht 
wieder heiraten wollte! Na ja, damit mußte man ſich 
eden abfinden. 

„Wo iſt vie Gina überhaupt?“ Frau Pauline Min- 
gelte, und die alte Kathrin erſchien. 

„Fräulein Gina? Ja, ich ſoll einen ſchönen Gruß 
ausrichten, und jie wäre nach der Stadt gefahren, weil 
He nicht ſtören pollte. Und der Herr Karl-Ludwig wüßte 
ſchon, wo fie zu finden fer —“ 

Großtante Pauliie machte fragende Augen zu Kar⸗ 
Ludwig hin, der ein wenig lächelte. „Sie wird bei mei⸗ 


ſondern 8 anzu⸗ 


— — Zi u 
c e n 


* „ * 


Die Differenz wird den Arbeitern vom 


Sie legten die Arbeit nieder 


Beilage zur 


Volkszeitung 


Mitglieder-Beriammiungen der de Ap 
N Bezirk Mittelpolen f a 


A Der Be ürks vorſtand der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Poiens — Bezirk Mittelpolen — 
veranſtaltet aus Anlaß des bevorſtehenden XIII. Bezirksparteitages nachſtehende Mitglioder⸗Berſammlung en 


Lodz⸗Zentrum, Bandurſkiſtr. 15 
Sonntag, den 2. Okt., 10 Uhr früh 
7 Ref. R. Karcher 
Lodz Nord, Urzendniczaſtr. 13 
Sonntag, den 2. Okt, 10 Uhr früß 

a ` Ref. O. Seidler 


Ortsgruppe 


r . 


* 


E Á Chojny, Nuyſia 36, Sonntag, den 10: Oktober, 10 Uhr früh — Ref. DO. Dittbrenner 
Auf dieſen Mitglieder ⸗Verſammlungen werden die Delegierten zum XIII. Bezirkeparteitag gewählt. 
Mitglieder, erſcheint zablreich! 


Ortsgruppe Lodz «Dit, Urzendniczaſtr. 13 
Sonntag, den 2. Okt., 10 Uhr früh 
: - Ref. O. Seidler 
Lodz ⸗ Süd, Lomzuynſkaſtr. 14 
Sonntag, den 9. Okt., 10 Uhr frũh 
Ref, Th. Kummert 


Beigelegt werden konnte auch der Konflikt in der 
ägyptiſchen Spinnerei der Widzewer Manufaktur. Die 
Firma erklärte ſich bereit, den Arbeitern die früheren 
Lohnſätze wieder zu zahlen. Die Arbeiter unterbrachen 


angeſichts deſſen den Streik und haben die Arbeit bereits 
In der Kraftweberei Baſiewicz und Kagan an der geſchts des j 


geſtern wieder aufgenommen. 


Wieder Kouflilt 
in der Schlöſſerſchen Manufaliue 

Trotz Unterzeichnung des Lohnabkommens durch 

den Pächter der Schlöſſerſchen Manufaktur in Ozorkow, 
Majer Fogel, wurde es von der Fabrikleitung nicht ein- 
gehalten. Die Arbeiter wandten fih an den Verband m 
Lodz, der ſeinen Sekretär nach Ozorkow ſandte, um die 
Angelegenheit am Ort zu unterſuchen. : 


Zwei gefährliche Burſchen ſeſtgenommen. 

Wie berichtet, wurde in Pabianka, Gemeinde Rado⸗ 
goszez, ein gewiſſer Antoni Suſki wohnhaft Wrzesnien⸗ 
jfa 46, von zwei Männern überfallen, die mit Meſſern 
auf ihn einſtachen und flüchteten. Die Unterſuchunig 
führte jetzt zur Feſtnahme der Meſſerſtecher. Dieſe er⸗ 
wieſen ſich als der 34jährige Staniſlaw Szatkehoſki aus 
Pabianka und der 33jährige Ignacy Seliwſtrow, wohn⸗ 
haft Urzendnicza 28. Die beiden Burſchen waren be⸗ 
trunken und verlangten von dem daherkommenden Suſki 
Geld zu Schnaps. Dieſer wies ſie zurück, worauf ſie mil 
Meſſern auf ihn einſta chen. 


Fortbildung Militärpflichtiger 
Es wurde die Feſtſtellung gemacht, daß junge Män⸗ 
ner nach dem Verlaſſen der Volksſchule die erworbenen 
Kenntniſſe wieder vergeſſen, ſo daß es nicht ſelten iſt, daß 
ſie beim Einrücken zum Heeresdienſt als Halbanalphabe⸗ 
ten gelten. Dieſem Uebelſtand will man jetzt darch 
Schaffung von Fortbildungskurſen Militärpflichtiger ab⸗ 
helfen. In dieſer Angelegenheit findet am 29. Septem⸗ 
ker im Lokal des Pilſudſti⸗Gymnaſiums, Sienkiewicz⸗ 
ſtraße 46, eine Konferenz ſtatt. An der Konferenz wird 
Schulkurator Ambroziewicz aus Warſchau teilnehmen. 


nem kleinen Töchterchen ſein, die beiden hängen zärtlich 
aneinander“ * Nn 
Kathrin verſchwand, und Großtante Pauline fragte 
nachdenklich: „Woher hat denn Gina die Fähigkeit, mit 
kleinen Kindern umzugehen? Da muß reineweg die 
Liebe zu deiner Kleinen Schlummerndes geweckt haben, 
denn ich kann mich nicht entſinnen, fie jemals mit irgen“⸗ 
einem Kind ſpielen oder ſich vergnügen geſehen zu 
haben.“ t TA 2 
„Ja, es iſt gerade, als ſei es ihr angeboren! Sie hat 
eine ſo fürſorgliche, mütterliche Art, daß ich oft ſchon 
darüber geſtaunt habe. Noch nie iſt meine Kleine ſo leb⸗ 
haft, ſo munter geweſen wie jetzt. Und auch körperlich 
entwickelt fie fih langſam. Gina hat ſich von eurer Fa⸗ 
brikſchweſter erzählen und beraten laffen, wie man: gwer- 
mäßig und geſundheitsfördernd ſolch kleines Würmchen 
ernährt, und da hat ſich dann herausgeſtellt, daß meine 
alte Bärbe es wohl herzlich gut gemeint hat, aber ſie 
würde mit ihren fetten Milchbreien und allzu nahrhaf⸗ 
ten Fleiſchſuppen die Kleine totgefüttert haben.“ 
„Und die Kleine hängt an Gina?“ 

„Und wie ſehr!“ 
„Das erſte richtig verſtändliche Wort war nicht etwa 
Papa, ſondern „Nina“, wie ſie Gina nennt. An den 
Tagen, an denen Gina nicht kommt, iſt Klein⸗Giſela aui- 
jallend ſtill.“ a SE 

„Ja, mein Junge, das iſt alles recht gut und ſchoͤn, 
aber ſelbſtwerſtändlich geht das nicht ſo weiter. Giga 
kann unmöglich ſtändig in dein Haus kommen, dazu iſt 
unſere Stadt und unſer ganzes Kreis hierum zu klein. 
Der Matih würde fih unwefgerlich an eure Ferſen Hej- 
ten. Ich bin durchaus nicht altmodiſch, prüde, zumal 
ich weiß, daß du leine Liebesgedanken im Kopfe haſt und 
ich mich auch auf Gina in dieſer Hinſicht verlaſſen kann. 
Aber, als ſich die Sache mit Harry klärte, kam zur 


bekräftigte Karl⸗Ludwig warm. 
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Die Wahlvorbereſtungen 
Die Vorbereitungen für die Sejm- und Senatswah⸗ 
len werden gemäß dem Wahlkalender von den zuſtäiroi⸗ 
gen Behörden getroffen. Geſtern wurde an den Mauern 
eine Bekanntmachung der Stadtſtaroſtei veröffentlicht, 
die die Einteilung der Stadt in Stimmkreiſe enthalt 
Aehnliche Bekanntmachungen wurden auch in den Krei⸗ 
jen veröffentlicht. Die Wahlkommiſſionen der Be;irie 
15, 16 und 17, die die Stadt Lodz umfaſſen, und des 
Vezirks 18 für den Lodzer Kreis, haben ihren Sitz in 
Gebäude des Bezirksgerichts. Die Ernennung der Ver 
ſitzenden der Kreiswahlkommiſſionen muß bis zum 39. 
September erfolgt ſein. ; j 
Morgen, Montag, läuft der Termin für die Regi⸗ 
ſtrierung der Wähler für den Senat ab. Meldungen 
können noch bis 22 Uhr vorgenommen werden. 
Geſtern iſt der Termin für die Ablieferung der Mie⸗ 
terverzeichniſſe durch die Hausbeſitzer abgelaufen. Es 
wird jetzt nachgeprüft werden, ob alle Hausbeſitzer die 
Liſten abgelieſert haben. Säumige werden beitrait. 
Heute wird mit der Anfertigung der Wählerliſten für 
den Sejm begonnen. Hierbei find 226 Beamte tätio, je 
daß jeder Schreiber einen Wahlkreis zugewieſen hat. Die 
Wählerliſten werden in drei Exemplaren angefertigt. 


d Verbotene Wählerverſammlung. 
„Die Nationale Partei berief für heute vormittag 
nach dem Sängerhaus, 11. Liſtopgda 21, eine Wählerver⸗ 
ſammlung ein. Die Stadtſtaroſtei verbot jedoch die Mi- 
haltung dieſer Verſammlung im Hinblick auf die öffent 
liche Sicherheit. f 


Zu viel Nanifeſtationen der Schuljugend! 


Das Schulkuratorium ſandte an die unteren Schui- 
lehörden ein Rundſchreiben, in welchem darauf hinge 
wieſen wird, daß die Schuljugend zu oft für allerlei 
Feſtlichkeiten, Kundgebungen uſw. in Anſpruch genom⸗ 
men wird, wodurch der Unterricht leidet. Es wird daher 
angeordnet, die Schuljugend nur an Staatsfeiern und 
ſolchen Veranſtaltungen öffentlichen Charakters teilneg 
men zu laſſen, die mit der Jugend in Verbindung ſtehen. 


En 


Sprache, daß Gina einen jungen Mann liebt. Wen, weg 
ich nicht, ich möchte auch nicht geradezu fragen. 

Siehſt du — und wenn nun der betreffende junge 
Mann hört, daß Gina wie dazugehörend in dem Haufe 
eines Witwers aus und ein geht, deffen Kind mütterlich 
betreut — ja, glaubſt du nicht auch, daß er Schlüſſe 
ziehen muß, die total falſch ſind, aber nicht ſo ausſehen? 
Und ſo wie er werden andere Leute auch denken. — 

Das muß man der Gina mal klarmachen, und dann 
wird ſie ſeiber einſehen, daß ſie ihr künftiges Glück nicht 
deiner Kleinen opfern darf.“ 

Karl⸗Ludwig jah ſchweigend zum Fenſter hinaus. 
Etwas Müdes lag auf einmal über feinen Zügen. Erſt 
als Großtante etwas ungeduldig fragte: „Nun, mußt du 
mir nicht zuſtimmen?“ wandte er ſich herum. 


„Sicherlich haſt du recht, Großtante. Mir tut nor 
meine arme Kleine leid. Sie kommt am ſchlechteſten 
weg, wenn — wenn —“ Er vollendete nicht; düſter 
blickte er vor ſich nieder. i 

„Freilich — aber einmal hätteſt du ohnedies damit 
rechnen müſſen, daß Gina zum Flug ins eigene Neſt an⸗ 
hebt. Und gar ſo feſt wird das Band ja nicht ſein, das 
Gina und deine Kleine miteinander verbindet. 

Kinder vergeſſen ſehr leicht, und ſobald du eine an: 
dere, ebenſo liebevolle und ſorgſame Betreuerin Deiner 
Kleinen hat, wird ſie an der genau ſo hängen wie jetzt an 
Gina. Jedenfalls mußt du dir klar darüber ſein, daß 
Gina mir näherſtehen muß, als deine Kleine.“ 

„Gewiß —“ verſetzte Karl⸗Ludwig mit merkwürdig 
gepreßter Stimme. 

Die alte Frau beobachtete ihn, und dann jagte fie 
lebhaft: „Ich wüßte fürs erſte einen Ausweg! Du bripgſt 
deine Kleine zu uns, Karl⸗Ludwig. 

T (Bortjegung folgt.) 
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flus demdeulſchenGGeſellſchaftoleben 


110 jähriges Jubiläum 
der Konſtanihnower Webermeiſterinnung 


Als Konſtantynow in den Jahren 1816—1818 der 
damalige Grundherr von Zabiczki, Mikolaj Krzywier 
von Okolowiez, gründete, die anfangs Zabicie Wielke 
hieß, waren die erſten Einwanderer acht Tuchmacher aus 
Ozorkow, die aus Deutſchland ſtammten und hierher 
kamen, da ihnen offenbar hier günſtigere Bedingungen 
geboten wurden. Bald folgten ihnen viele Einwanderer 
direlt aus Deutſchland, und zwar dem damaligen Groß 
herzogtum Poſen, Weſtpreußen, Pommern, Schleſien, 
Sachſen, Baden, Weſtfalen, dem Rheinland und Wüttem⸗ 
berg. Gleichzeitig mit dieſen Einwanderern, die fait 
durchweg evangeliſch waren, kamen auch viele deutſche 
Katholiken aus Böhmen, d. h. dem Sudetengebiet. 

Es iſt bekannt, daß in Konſtantynow bald nach 
Gründung des Ortes eine Tuchmacherinnung ins Leben 
gerufen wurde, die bis zum Jahre 1882 beſtanden hat. 
Ter im Jahre 1818 gegründeten Tuchmacherinnung 
folgte bereits zehn Jahre ſpäter, 1828, die Webermeijter- 
innung, in der als erſter Obermeiſter Franz Melzer und 
Nebenälteſter Johann Turek bekannt find. Durch die 
Gründung der Webermeiſterinnung wurde eine intenſi⸗ 
vere Entwicklung des Webergewerbes erzielt. 

Sechs Jahre nach der Gründung der Innung, im 
Jahre 1834, wurde als Innungshaus das Gebäude 
Nr. 80 am Kleinen Ring (jebt Kosciuszko⸗Platz 16) pe- 
zegen, das im Jahre 1840 für 1800 polniſche Gulden 
von dem bisherigen Beſitzer Leiſer Aron Lowin Sieradzki 
zuſammen mit 2 Morgen Acker und 1 Morgen Weide er⸗ 
worben wurde. Die Innungslade wurde im Jahre 1833 
angelegt. Leider find während der Schlacht bei Lodz in 
Jahre 1914 ein Teil der Innungspapiere verbrannt und 
ein anderer Teil von dem in der Innungswirtſchaft ein⸗ 
quartierten ruſſiſchen Militär vernicht worden. Vor der 
Vernichtung konnten nur ganz wenige Bücher und Doku⸗ 
mente ſowie die 1901 geſtiftete Fahne gerettet werden. 

In der Kriſenzeit 1914—1918 lag die Tätigkeit dec 
Innung darnieder. 
werbegeſetzes vom Jahre 1927 wurde an Stelle der Jn- 
nung ein Verein unter dem Namen „Korporation ber 
Webermeiſter“ (Zgromadzenie Majſtrow Tkackich w Kon- 
ſtantynowie) gegründet. In dieſer Form beſteht die In⸗ 
nung weiter und feiert heute ihr 110jähriges Beſtehen. 
En LEERE EEE EEE WEEZE KAM S EA DET EEE 


Unfallchronit 


Im Haus Rzgowſka 47 erkrankten der 38jährige 
Antoni Palczynſki und deffen 6jährige Tochter Halina 
nach dem Genuß von Fleiſch. Die Rettungsbereitſchaft er⸗ 
wies ihnen Hilfe. 

Die 56jährige Jochweta Sztrumpfer, Petrikauer 33, 
nahm eine übermäßige Menge eines Schlafmittels ein. 
Sie erlitt infolgedeſſen eine Vergiftung und verlor das 
Bewußtſein. Es wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, 
die die Frau in ein Krankenhaus überführte. 

Auf dem Dombrowjfi-Pla brach die 98jährige Wa- 
ria Michalſka, ohne feſten Wohnſitz, infolge Erſchöpfung 
zuſammen. Die bedauernswerte Greiſin wurde von der 
Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt. 

Auf dem Hof Mazowiecka 31 fiel die 32jährige He⸗ 
lena Koſtrzewſka jo unglücklich, daß fie den rechten Arm 
brach. Der Verunglückten erwies die Rettungsbere't⸗ 
ſchaft Hilfe. 

In der Bruſka 25 fiel der 10jährige Kazimierz Ba⸗ 
ſinſki von einem Baum. Er erlitt einen Schädelbruch und 
eine Gehirnerſchütterung. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte den Knaben in ſchwerem Zuſtand in ein Kran⸗ 
kenhaus. 

In der Mikolajewſkaſtraße 29 in Chojny fiel der 
2 jährige Franciszek Grzejda vom Dach eines Parterre⸗ 
hauſes und brach ein Bein. Auch er wurde von der Nei- 
tungsbereitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt. 

Im Haus Mielczarſkiſtraße 21 entſtand geſtern ein 
Rußbrand. Es wurde die Feuerwehr gerufen, die den 
Brand raſch unterdrückte. 

In der Zgierſkaſtraße wurde der 29jährige Fajwel 
Jzbieki aus Grabowa, Kreis Lenczyca, von einem Srat- 
wagen überſahren. Izbicki erlitt einen Armbruch und 
wurde von der Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus 
übergeführt. 


Die Negilirierung der Jahrgänge 1920 und 1921. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer der 
Jahrgänge 1920 und 1921 wie folgt zur Regiſtrierung 
zu melden: die im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben L und M 
beginnen, ferner diejenigen aus dem 13. Kommiſſariat 
mit den Buchſtaben S Sz T U Wund Z. 

Durch Meſſerſtiche verletzt. 

In der Karpackaſtraße 3 wurde der Renon Stro⸗ 
ainiti. Karpacka 43 wohnhaft, überfallen und durch Mi- 
ſorſtiche verlezt. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm 
Hilfe. 

Ser heutige Na Tıtdierit in den Apotheken. 

Sadowſka⸗Dancer. Zgierſkaſtraße 63: W Gros 
kowſki, 11. Liſtopada 15; T. Karlin, Pilſudſtiego 54; R. 
Rembielinſki, Andrzeja 28: J. Chondzynſt Petsikauer 
Straße 165: E. Müller, Petrikauer 46: G Antonıemicz, 
Pabianicka 56; J. Uniszowſki, Dombromila 24 a. 


Durch das Inkrafttreten des Ge⸗ 


| 
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KOPF EINER NEGERIN 


Eine Diebesbande vor Gericht 


In Lodz trieb Anfang Sommer eine Diebesbande 
ihr Unweſen, die es auf die Wohnungen von Perſonen 
elgefehen hatte, die in der Sommerfriſche weilten. Am 
7. Juli drangen die Diebe in die Wohnung des Wlaoy⸗ 
iaw Pazdzierſti, Poznanfka 52, ein, aus welcher fie vrer- 
ſchiedene Sachen im Wert von 1000 Zloty ſtahlen. In 
derſelben Nacht wollten fie auch einer Wohnung im Haus 
Kilinſkiſtraße 52 einen „Beſuch“ abſtatten, wurden aber 
verjagt. Ein Dieb konnte feſtgenommen werden. Er 
erwies ſich als Henryk Szornik. Der Feſtgenommene 
gab ſeine Komplicen heraus, und zwar Tadeusz Nowa⸗ 
kowſti, Tadeusz Bryn und Joſef Kawalek. Die Dickes- 
bande hatte ſich geſtern vor dem Stadtgericht zu verant⸗ 
worten. Es wurden verurteilt: der 32jährige Herryl 
Szorbik zu 3 Jahren Gefängnis, der 32jährige Piotr 
Bryn zu 10 Monaten ſowie der 31jährige Joſef Kawalek 
und der 24jährige Tadeusz Nowakowſki zu je 6 Mona: 
ten Gefängnis. 


— 


Ein Landgut niedergebrannt 


In der Scheune des Gutshofes Majkow, Kreis Fe- 
trilau, das einem Leonard Filipiak gehört, entſtand 
Feuer, das ſich ſehr ſchnell ausbreitete. Es wurde die 
Feuerwehr aus der ganzen Umgegend zu Hilfe gerufen, 
jedoch vermochte ſie eine Ausbreitung des Brandes nicht 
verhindern. Das Feuer ergriff alle Gutsgebäude, dar⸗ 
unter auch das Wohnhaus, die vernichtet wurden. Der 
Vrandſchaden beträgt 70 000 Zloty. Bei den Löſcharbei⸗ 
ten erlitten mehrere Perſonen Verletzungen. 


Eine Greiſin ermordet 


In der Sieradzer Vorſtadt Wolfa unweit des egan⸗ 
geliſchen Friedhofs wurde die furchtbar zugerichtete 
Leiche einer älteren Frau gefunden. Die Tote erwies 
ſich als Anna Koronowa, Inſaſſin eines Greiſenheims. 
Die alte Frau kam öfter in dieſe Gegend, um Bekannte 
zu beſuchen. Sie wurde durch mehrere Meſſerſtiche in 
die Bruſt und in den Bauch ermordet. Der Verdacht 
fällt auf drei Maurer, die zur Zeit des Verbrechens hier 
arbeiteten. Sie wurden verhaftet. 


Lenczyca. Feuer. Im Dorf Chrusciele, Kreis 
Lenczyca, entſtand auf dem Anweſen des Franz Kibel 
aus unbekannter Urſache Feuer, von welchem alle Ge⸗ 
bäude des Anweſens erfaßt wurden und niederbrannten. 
Vei den Rettungsarbeiten erlitt der Sohn desLandwirts, 
Johann, ſchwere Verbrennungen und mußte in ein Kran⸗ 
kenhaus übergeführt werden. 
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Generalberſammlung des Vereines 
„Arbeiter⸗Kinderſreunde“ in Bielitz 


Die treuen Mitglieder des Arbeitervereins Kinder⸗ 
freunde“ verſammelten ſich am Donnerstag im Vereins⸗ 
zimmer zur Generalverſammlung. Dieſe wurde in dem 
Bewußtſein, im vergangenen Vereinsjahr ihre Pflicht 
voll und ganz erfüllt zu haben, abgehalten. Aus dem 
Bericht des Obmannes Genoſſen Follmer erfuhr man, 
daß trotz der Schwierig leiten, die der Verein durh Br- 
bot von Sammkun en zu be vätisen hatte. b’efer dennoch 
imſtande war. zu Weihnachten die Arbeiterſinder wih 
weniger reichlich zu beschenken. als dies in den Voriaß 
ren geſchehen ijt. Auch in der Terienkolone hat disſell 
Anzahl der Kinder, wie in den Vorjahren, Erholung ge- 
funden und nicht nur geſundheitlich, ſondern auch geiſtig 
geſtärkt, dieſe Kolonie verlaſſen. Allerdings haperte es 
bei den Spielſtunden und bei der Aufrechterhaltung der 
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Muſikſektion und dies it dem Umſtande zuzuſchre en 
daß die Mitglieder ihre Kinder nicht regelmäßig in di? 
Spielſtunden geſchickt und auch an dem Muſituntercicht 
ſich nur wenige Kinder beteiligt haben. Es wird Sache 
des künftigen Vorſtandes ſein, dieſen Erziehungszweigen 
der Kinder mehr Aufmerkſamkeit zu ſcheuken und bejon- 
ders die Eltern dazu zu veranlaſſen, ihre Kinder in die 
Spielſtunden zu ſchicken. Nur jo kann der eigentliche 
Zweck des Vereins, den Arbeiterkindern Bildung und 
Kultur im proletariſchen Sinne beizubringen und ihnen 
das Rüſtzeug für den Kampf ums Leben und ein beſſeres 
Daſein auf den Weg zu geben, erfüllt werden. Ein er⸗ 
freuliches Bild gab auch der Kaſſabericht, aus dem zu ent- 
nehmen war, daß obwohl der Verein alle Ausgaben ſür 
das Beſchenken der Kinder und die Koſten der Ferienkole⸗ 
nie gedeckt hat, noch ein ſchönes Saldo für das kommende 
Jahr übrig geblieben ifte Dies ift allerdings dem Um⸗ 
ſtande zu veddanken, daß die Arbeiter die Leiſtungen des 
Vereins zu würdigen wußten, die von demſelben veran⸗ 
ſtalteten Feſte zahlreich beſuchten und ſo zur finanziellen 
Stärkung des Vereins beigetragen haben. Nach dem 
Bericht der Reviſionskommiſſion und dem geſtellten Un» 
trag auf Erteilung des Abſolutoriums, wurde der Kaſſa⸗ 
bericht mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Auf 
Antrag des Genoſſen Hönigsmann wurde der alte Vor⸗ 
ſtand neugewählt und ihm der Dank für feine Arbeit 
ausgeſprochen. 

Hierauf hielt Genoſſe Dr. Glücksmann ſein Referal, 
in welchem er auf die gegenwärtigen bewegten Zeiten, 
die zum Kriege führen können, hinwies und die Geſaß⸗ 
ren, die ein Krieg für unſere Kinder bringen koanle, 
ſchilderte. Umſo notwendiger iſt es, daß ſich die Kinder⸗ 
freunde zuſammenſchließen und den Kindern den Weg 
weiſen, den fie zu gehen haben, um für ſich eine fröh⸗ 
lichere Zukunft zu erkämpfen. Sein Referat wurde mit 
Beifall aufgenommen. Nach kurzer Diskuſſion, in mei: 
cher mehrere Anträge für das kommende Vereinsjahz 
vorgebracht wurden und dem Vorſtande als Richtſchnu⸗ 
dienen werden, wurde die Generalverſammlung ge 


ſchloſſen. 


| 


Räuber in der Pfarre in Wiltowice 


Am Donnerstag in der Nacht drangen in die Woh⸗ 
nung des Pfarrers in Wilkowice drei Männer ein und 
forderten ihn unter Bedrohung auf, die Schlüſſel zum 
feuerfeſten Geldſchrank herauszugeben. Der Geiſtliche 
ließ ſich jedoch nicht einſchüchtern und es gelang ihm mit 
Hilfe ſeines Dieners ſich der Banditen zu erwehren. 
Nichtdeſtoweniger raubten ſie ihm ſeine Uhr und flüchte⸗ 
ten. Bei der Flucht gaben ſie mehrere Schüſſe ab, wo⸗ 
durch der Diener am Bein verletzt wurde. Die Polizei | 
bat die Verfolgung aufgenommen. 


Ein Betrüger wird gefucht. 


Der geweſene Meiſter der Metallwarenfabrik in Lo⸗ 
digowice Wilhelm Laſſek hat mehrere Betrügereien pe- 
gangen. Er gab ſich als Fabrikleiter der Firma aus und 
unter dieſem Vorwand lockte er mehreren Geſchäftsleuten 
von Bielſko⸗Biala Waren im Werte von gegen 3000 Ai 
heraus. Nach ihm fahndet die Polizei. 


—— 


Selbſtmordverſuch. 


Donnerstag nachts wurde in einer Wohnung in der 
Batorygaſſe 22 Gasgeruch verſpürt. Die eindringenden 
Nachbarn fanden das Dienſtmädchen bewußtlos vor. Es 
ftellte ſich heraus, daß das Mädchen durch Gas vergiftet 
war, die ſo ihrem Leben ein Ende machen wollte. Sie 
wurde durch die Rettungsgeſellſchaft zum Bewußtſein ge: 
bracht, mußte aber ins Spital übergeführt werden. Der 
Grund des Lebensüberdruſſes iſt noch nicht bekannt. 


—— 


Radiobetrüger verurteilt. 


Wegen Betrügereien, die er an mehreren Firmen in 
Bielitz und in Oberſchleſien beging, hatte ſich ein gewiſſer 
Fiedrich Knab vor dem Kreisgericht in Teſchen am Mitl⸗ 
woch zu verantworten. Er hat Radioapparate auf Ra- 
ten gekauft und dieſelben nach Anzahlung von ein oder 
zwei Raten wieder zu Schleuderpreiſen verkauft. Neben 
ihm war auch ein gewiſſer Tkaczykow, Pilch und Bojar⸗ 
jti angeklagt, weil fie die Apparate von ihm gekauft pat- 
ten, obwohl fie mifen mußten, daß Apparate zu fo billi⸗ 
gen Preiſen nicht zu haben ſind. Nach durchgeführlem 
Verfahren wurde Knab zu 1 Jahr und drei Monaten 
Gefängnis, unter Anrechnung der Unterſuchungshaft, un⸗ 
bedingt verurteilt. Bofarſti erhielt 6 Monate Gefänz⸗ 
nis mit Bewährungsfriſt auf drei Jahre, Pilch wurde 
wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 


A 


15 jähriges Gründungsfeſt 
und Jahnenenthüllung 


Am 1. Oktober 1938 feiert der „Verein jus 
gendlicher Arbeiter“ in Bielitz fein I1d'äßriges 
Fründungseſt verbunden mit einer Fahnenenth illung. 
wocu alle Genoſſen und Freunde auf das herz ichſte ein 
erladen werden. Ein gutes Programm ijt vorberes“ 

Noch Schluß der Vorträge Tanz. 

Ort: Arbeiterheim in Bielitz. 

Beginn: 7 Uhr abends. 

Eintritt: 1.— Zloty. 
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Oberſchleſien 


der elfte Streiltag 
| auf Wolfgang Wawel-Grube 


Auf Wolfgang⸗Wawel⸗Grube in Ruda wird weiter 
geſtreikt. Die Belegſchaft hatte eine Abordnung nach 
Kattowitz entsandt, um die einzelnen Gewerkſchaften um 
Vermittlung zu erſuchen, doch blieb dieſer Schritt ohne 
Erfolg. 

Am Donnerstag hat die Betriebsvertretung be⸗ 
ſchloſſen, den Hauptarbeitsinſpektor Ing. Klott um Ver- 
mittlung zu erſuchen. Außerdem wollen zwei Gewerk⸗ 
schaften, die polniſchen Chriſtlichen Gewerkſchaften und 
der Zentrale Bergarbeiterverband, die Betriebsräte aus 
dem oberfchlefiihen Bergbau zuſammenrufen, um auf der 
Tagung über die Frage der Beilegung des ſchon ſeit eif 
Tagen anhaltenden Sitzſtreiks auf Wolfgang⸗Wawel gu 
e 


Wie es heißt, ſoll mit dem 1. Oktober der General⸗ 
direktor der Rudaer Steinkohlengewerkſchaft, Ing. Su⸗ 
rcti, in den Ruheſtand treten und durch Direktor Ing. 
Pietrzykowſti erſetzt werden. Außerdem verlautet, daß 
auch Bergwerksdirektor Lukaſiewicz und ſchließlich der 
BVergwerksverwalter Ing. Madeiſki von ihren Poſten 
1 follen. . 


Hauptarbeitsinſpektor Klott in Rybnik. 


l 

In Begleitung der Arbeitsiſnpektoren Seroka und 
Macko aus Kattowitz und Weſelowſki aus Rybnik beſuchte 
Ing. Klott am Donnerstag die Gruben in Dubenſko und 
in Tzerwionka, um die angekündigte Prüfung der Lage 

ia den Bergwerken vorzunehmen. Am Mittwoch waren 
bereits die Bergwerke der Rybniker Steinkohlengewerk⸗ 
ſhaft beſichtigt worden. Ueber das Ergebnis der Beſich⸗ 
tigungsfahrt iſt bisher nichts bekanntgeworden. 


Arbeitsunfall unter Tage. 


Auf Richterſchächte in Siemianowitz wurden water 
Tage zwei Bergleute von einſtürzenden Kohlenmaſſen 
berſchüttet. Der 27jährige Häuer Krawezyk erlitt dabei 
Zeinbrüche und eine ſchwere Kopfverletzung, wogegen 
dcin Kamerad nur leicht verletzt worden ift. — Auf Maz- 
grube in Michalkowitz erlitt der Häuer Niedziela bei 


E ſowie Verletzungen im Geſicht und am Kopf. 


E Selbitmord 
eines Unterſuchungs gefangenen 


Im Kattowitzer Gefängnis beging der Unterſuchungs⸗ 
gefangene Rudolf Sojka Selbſtmord durch Erſchießen. Er 
war gemeinſam mit einem gewiſſen Ludwig Kuliga und 
zwei Frauen namens Berta Fajkis und Broniſlawa Ka⸗ 
| Dolfa wegen mehrfachen Einbruchsdiebſtahls feſtgenom⸗ 
men und nach dem polizeilichen Verhör dem Gericht über 
geben worden. Sojta hat ſich nun im Gefängnis darch 
einen Piſtolenſchuß in den Kopf getötet. Wer, wann 
und wie er dem Gefangenen die Piſtole zugeſteckt bat, 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Höchſtwahrſchein⸗ 
lich aber ift die Waffe von außerhalb ins Gefängnis ge⸗ 
langt. Er beſaß wohl früher einen Revolver, doch ift er 
bei der Hausſuchung von der Polizei beſchlagnahmk 
worden. Nicht geklärt it bis jetzt die Frage, aus welchen 
Gründen Sojta Selbſtmord begangen haben mag. Ver⸗ 
mutlich wollte er ſich der Gerechtigkeit entziehen, weil er 
en nicht weniger als 19 Einbruchsdiebſtählen beteiligt 
war. Da er ſchon mehrere Freiheitsſtrafen wegen Eigen⸗ 
tumsvergehen hinter fih hatte, wäre er gewiß für lange 
Jahre eingeſperrt worden. Es hat ſich nun ſelbſt gerichtet. 


| Streit mit tödlichen Ausgang 


Auf der Peowiakowſtraße in Schwientochlowitz hat 
eine Polizeipatrouille am Donnerstag den Hüttenarbei⸗ 
' ter Emil Gawenda tot aufgefunden. Ein Arzt ſtellte "ejt, 
daß Gawenda durch einen Schlag mit einem Stein auf 
den Kopf einen Schädelbruch erlitten hatte und daran 
geſtorben iſt. Den Mörder konnte die Polizei noch in 
derſelben Nacht in der Perſon des 26jährigen Glombik 
aus Eintrachthütte ermitteln und feſtnehmen. Glombik 
behauptet, er habe mit Gawenda einen Streit gehabt und 
ei von ihm angegriffen worden, weshalb er ihn in Noz 
ehr niedergeſchlagen habe. Die bisher vernommenen 
Zeugen haben nach ihrer Ausſage nur geſehen, wie Su: 
wende zuſammenbrach und Glombik darauf weglief. Der 
Mörder wurds dem Gericht in Chorzow übergeben. 


Am Mittwochmorgen wurde der Anton Moseinfki 
aus Michalkowitz bewußtlos ins ſtädtiſche Fran en baus 
in Cberzow gebracht. Eine Polkzeiſtrelſe hatte ihn ge 
zen es Uhr auf dem Bürger eig vor dem Gawe Srn 
(pniti re 61 au'ge unden. htte ferne 
Anden art Fopf. Wie die Nofi:ei inzwiſchen feiſtellen 
kannte, hatte ihn der Ste an Stanek von der Teichſtr. 12 
niederge chlagen und dazu einen Gummiſchlauch mil 
einem eiſernen Knopf und einem Nagel am Ende benutzt. 
Tie Gründe find bisher nicht bekanntgeworden⸗ f 
4 
1 


Mo seinſki 


einem Streckeneinſturz einen Bruch des linken Unter⸗ 
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Volkszeitung — Sonntag, den 25. September 1938 


Sport = Berichte | i 


olens Fußballer an zwei Fronten 


Länder piele mit Jugoflawien und Lettland 


Nachdem Polens Fußballer am letzten Sonntag in 
Chemnitz gegen Deutſchland einen ſchweren Kampf zu 
beſtehen hatten, ſind ſie heute vielleicht vor einer noch 
größeren Aufgabe geſtellt. Sie kämpfen heute in Mar⸗ 
ſchau und in Riga gegen die Ländermannſchaften Jon 
Jugoſlawien und Lettland, gegen Gegner, die in Europa 
einen guten Ruf genießen. Ganz beſonders kann dics 
von der jugoſlawiſchen Mannſchaft gegt werden, mit 
der Polen ſchon zehnmal um den Vorrang ſtritt. Das 
letzte Spiel, welches in dieſem Jahre in Be grad ausge 
tragen wurde und zu den Vorſpielen für die Weltmeiſter⸗ 
ſchaft zählte, ſteht noch allen in beſter Erinnerung. Wenn 
Polen damals auf dem heißen jugoflawiſchen Boden 1:0 
verlor, fo hat es dennoch bewieſen, daß es zu kämpfen 
verſteht, auch gegen einen Gegner, der alles, wie es da⸗ 
mals der Fall war, auf eine Karte ſetzte. 

Der heutige Gegner in Riga iſt zwar lange nicht ſo 
ſtark und gefährlich, wie der in Warkhau, darf aber 
keinesfalls unterſchätzt werden. Wenn auch Polen gegen 
dieſen Gegner immer nur ſeine zweite Garnitur heraus⸗ 
ſtellt, fo konnte es neben den vielen Remis nur wen'ge 
Siege davontragen. Ueberhaupt hat Lettland in den 
letzten Jahren auf dem Gebiete des Fußballſportes an⸗ 
jehnliche Fortſchritte gemacht und heute ijt feine Linder- 
elf ein geſuchter Sparringspartner für die großen Mann⸗ 
ſchaften. 

Für das Spiel in Warſchau gegen die Jugoſlawen 
hat der Verbandskapitän Kaluza fait dieſelbe Mannſchalt 
wie gegen Deutſchland beſtimmt. Wenn er auch mit den 
Leiſtungen des Wilimowſki und Wodarz nicht zufrieden 
w, jo fand er im gegebenen Augenblick leinen vollwer⸗ 
tigen Erſatz und ſo griff er eben wieder zu dieſen in 
früheren Spielen hochbewährten Fußballern zurück. Eine 
Aenderung it in der Halfreihe eingetreten, wo Piet 11 
anſtelle des verletzten Dytko ſpielen wird. Auch der 
Sturmführer wird ein anderer ſein, und zwar wird dies⸗ 


Die endgültigen Mannſchaftsauſſtellungen zum 
Spiel Polen — Jugofſlawien lauten: 
Polen: Madejſki, Szezepaniak, Galecki, Gura, 


Nytz, Piec II, Piec I, Piontek, Korbas, Wilimowſki und 
Wodarz. 


Jugoſlawien: Glaſer, Hügi, Matoſie, Lech⸗ 
ner, Kokotodic, Jazbinzek, Sipios, Lesnik, Wolff, Antei 
fosic, Welker. 

Bei einem normalen Verlauf der Spiele kann man 
den Polen unbedingt Gewinnchancen einräumen, amje 
mehr, da fir auf eigenem Boden ſpielen und unbedingt 
den Mißerfolg vom letzten Sonntag werden wettmachen 
wollen. Die polniſche Mannſchaſtsauſſtellung kann als 
grücklich angeſehen werden. Auf das Verkeidigungstrio 
iſt unbedingt Verlaß, de auf die Länſer. 

Niederlage, wird 


Iſt er in guter 


iſt und 
Ter Sieg, aber auch eine 
von ver Hirion des Angr If 
Verfaſfung i pfesmutig, jo braucht man 
um den Ausgang des Länderſpieles nicht beſorgt ſein. 
Iſt er aber phlegmatiſch und in feinen Aktionen uneinig, 
fa gibt es beſtimmt Senge, ähnlich wie in Chemnitz, und 
der gute Ruf des polniſchen Fußballſportes in der inter⸗ 
nationalen Welt würde dadurch Schaden erleiden. Wir 
nehmen an, daß es den polniſchen Auswahlſpielern be⸗ 
wußt iſt, um welch hohen Einſatz fie heute kämpfen und 
daß fie alles daranſetzen werden, die Oeffentlichkeit Diese 
nal zufrieden zu ſtellen. Wollen wir aljo das Beſte hoffen 

In Riga wird folgende polniſche Mannſchaft den 
Kampf gegen Lettland aufnehmen: Mrugala, Gemza, 
Twurz, Sumara, Danielak, Sobkowiak, Chabowſki, Gen⸗ 
dera, Szerfke, Artur und Lyko. Auch dieſe Mannſchaſt 
kann als ſpielſtark bezeichnet werden und wenn, nicht 
alles trügt, jo müßte fie in Riga Erjolg haben. Wenn 
im Trainingsſpiel dieſer Mannſchaft in Warſchau noch 
viel zu bemängeln war, ſo dürften dieſe Fehler inzwiſchen 
reſtlos beſeitigt worden ſein. Einige klangvolle Namen 
wie Gemza, Twurz, Szerfle, Artur und Lyko werden 
ſchon dafür bürgen, daß die Mannſchaft in würdiger 
Weiſe den Kampf abſolviert und wenn es auch für kei⸗ 
nen Sieg reichen ſollte, ſo wenigſtens den beſten Eindruck 
hinterſaſſen wird. Aber auch in Riga rechnen wir ejer 
auf einen polniſchen Sieg als auf eine Niederlage. 

Mit den heutigen zwei Länderſpielen trägt Poſen 
ſein 87. und 88. Länderſpiel aus. Von den 86 ausge⸗ 
tragenen Spielen hat Polen 33 gewonnen, 14 fielen un⸗ 
entſchieden aus und 39 hat es verloren. 

Sein nächſtes Spiel wird Polen am 22. Oktober in 
Warſchau gegen Norwegen beſtreiten. 


angreift 
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Bon den heutigen Nadrennen 
im Helenenhof 


Start der kompletten deutſchen Weltmeſſterſchafts⸗ 
mannſchaft. 


Nach den zwei gelungenen internationalen Radren i- 
beranſtlatungen wird heute die Radſportgemeinde bon 
Lodz eine weitere Attraktion erleben. Dem Lodzer Rad⸗ 
fahrerverband, dem Veranſtalter aller Bahnrennen in 
Lodz, iſt es gelungen, neben den vier ausgezeichneten dä⸗ 
niſchen Radfahrern auch vier Radfahrer von der dcut- 
ſchen Nationalmannſchaft für einen Start in Lodz zu 
gewinnen. Da die deutſchen Rennfahrer von jeher in 


Lodz beliebt waren, ſo iſt es kein Wunder, wenn die An⸗ 


kündigung der deutſchen Gäſte allgemeines Intereſſe her⸗ 
vorgerufen hat. 

Mit der Verpflichtung der deutſchen Rennfahrer hat 
der Lodzer Radfahrerverband wirklich einen guten Griff 
getan. Um die polniſchen Nachwuchsfahrer, denn um 
ſolche handelt es ſich heute bei uns, zu ſchulen, iſt es vom 
großen Nutzen, wenn ſie gegen ſtarke und routinierte 
Gegner eingeſetzt werden. Daß die deutſchen Fahrer 
etwas von ihrem Metier verſtehen, haben die letzten 
Weltmeiſterſchaftskämpfe in Amſterdam bewieſen, wo ſie 
dem neuen Weltmeiſter entſchiedenen Widerſtand entge⸗ 
penſetzten. Es find dies nicht nur ſchnelle, ſondern auch 


ausdauernde Fahrer, die ſchon manchen internationaler 
Strauß ausgefochten haben. Schorn, Haſſelberg und 


Horn ſind in ihrer reichen Rennfahrerlaufbahn auch ſchon 
in Lodz geſtartet, wo fie den beiten Eindruck hinterließen. 
Schorn gelang es ſogar, im vergangenen Jahre die in⸗ 
ternationale Meiſterſchaft von Lodz zu gewinnen, die er 
am heutigen Tage zu verteidigen hat. Als vierter Deut- 
ſcher Fahrer wird Puran mit von der Partie ſein, ſo daß 
Deutſchland in dieſem Rennen genau mit denſelben Foh⸗ 
rern wie bei der Weltmeiſterſchaft vertreten fein wird. 
Die ſtärkſte Konkurrenz für die deutſchen Fahrer 
werden ſicherlich die däniſchen Fahrer ſein, die ſeit einer 
Woche in Lodz weilen und genügend Zeit hatten, ſich 
mit der Bahn vertraut zu machen. Aber auch die jungen 
polniſchen Vertreter mit dem Polenmeiſter Kupczak an 
der Spitze werden nichts unverſucht talen, um ihre Haut 
ſo teuer wie möglich zu verkaufen. Da das Programm 
eine ganze Reihe Dreier aufe vorſieht. fo wird jeder Fag- 


rer OCeletenheit haben, fein wahres Können und Talent 


den Zuſchaprern zu präſentieren. Jeder Lauf wird de 


Fahrer auf die harke Probe ſtellen und beſtimmt fpannend 
wenn wir be anpten, 


verlanſen. Wir gehen nicht fehl, 
daß Lodz derartig gutbeſetzte und qualitativ ſtarke Fics 
gerrennen ſchon lange nicht zu ſehen bekam und es ſoſlte 
uns wundern, wenn morgen das große Oval der Zement⸗ 
ve hr nicht dich Hamm von Zuſchauern ſein ſollte. 


Außer den vielen Läufen um die internationale 
Fliegermeiſterſchaft kommen noch zwei internationaſe 
Vorgaberennen ſowie verſchiedene Rennen für die Lüüs 
dermannſchaften und für die Lodzer Junioren zum Aus⸗ 
trag. Beginn der Rennen um 15 Uhr. Der Reinerkrag 
von dieſer Veranſtaltung iſt für den Nationalen Vertei⸗ 
digungsfonds beſtimmt. 


Diverſe Sportnachrichten 


Ben Foord, der frühere britiſche Schwergewichts 
meiſter wurde am Freitag von George James in der 
neunten Runde k. o. geſchlagen. 

Der Europameiſter im Schwergewicht Heinz Laſek, 
der unlängſt über Walter Neuſel ſiegen konnte, ſoll im 
Dezember gegen einen ſtarken Ausländer und im neuen 


Jahre gegen Schmeling kämpfen. 


Frl. Walaſiewicz verläßt Polen am 10. Oktobet. 
Sie ſtartet noch heute in Graudenz, am 2. Oltober in 
Drohobyez, am 5. in Rowno und am 9. in Gdingen. 

Heute kommt es in Poſen zu einem Repräſentations 
ſußballſpiel zwiſchen Poſen und einer Auswahlmann⸗ 
ſchaft aus Mitteldeutſchland. 

Der Boxkampf um die Mannſchaftsmeiſterſchaft deg 
Ladzer Bezirks zwiſchen IKP und Wima endete mit 12:4 
für IM. 


Schachnachrichten i 
Thomas und Aliechin teilen den 1. Preis in Piymousd. 


Das kleine Jubiläumsturnier in Plymouth endete 
überraſchend in der Weiſe, daß der erſte und zweite Preis 
an Thomas und den Weltmeiſter Aliechin aufgeteilt wer⸗ 
den mußten, da beide Champions die gleiche Punktzahl 
batten. Auch die Partie zwiſchen dieſen beiden endete 
unentſchieden. Die nächſten Plätze im Turnier belegten 
Liſt, Milner⸗Barry je 3,5, Menchik, Wheateroft je 3 
Punkte uſw. Die zwei gleichzeitig ausgetragenen Ne- 
benturniere ſah den Engländer Wallis vor dem Hollän⸗ 
der Prins und den Holländer Sheltinga vor Wood und 
dem auch in Lodz bekannten Deutſchen Dr. Seitz als 


Sieger. 
Schachturnier in Lodz. 

In der vierten Runde des Eliminationsturniers am 
die Meiſterſchaft von Lodz konnten Litmanowicz und 
Mikula weitere Erfolge davontragen. Der erte ſiegte 
über Natanſon urd der zweite über Ro enblum. Pech 
atte der Senior des Turniers Rubingwi:z, der für eine 
ſchluß fand und remiſierte. Der Stand des Turn ers 
noch der vierten Runde lautet: Litmanowicz 3 Punkte, 
Rubinowiez und Mikula 2,5, Meisner 2 (1), Halpern 
und Mietelſti 2 Punkte. 


263 (Veki 


Milion zlotych‘— 92055 

10.090 zt. - 21858 19475 

20.000 zł. — 13796 

5.000 zł. — 56467 67372 90133 
92028 

2.000 zi. — 553 7630 26090 
30313 34273 39755 74062 82701 
104678 106935 122122 123700 
128520 131968 143967 144789 
149738 155914 155925 

1.000 zl. — 3045 5325 9809 
12008 25535 29215 34352 38582 
42261 48448 48966 53847 54244 
54833 55175 67429 72573 78419 
78571 86433 88154 89037 97087 
106761 110209 113482 127572 
130667 130844 147126 153667 
153957 153940 150004 151391 
155910 

Wygrane po zł. 250 
32 50 114 249 521 88 624 850 
26 197 499 667 731 853 926 60 
2405 735 96 851 927 3031 73 270 524 64 
91 631 34 73 735 868 4141 85 528 30 
617 724 824 62 913 67 5135 219 42 90 
4 400 513 41 83 674 723 831 89 942 
6142 210 371 509 618 924 61 7056 204 
24 436 79 554 63 74 85 89 93 642 61 
7056 204 24 436 79 554 63 74 85 89 93 
642 61 23 8064 114 33 268 456 9003 249 
416 28 61 640 5 995 

10105 32 53 321 430 63 501 602 65 
735 811 24 910 11005 12 101 666 256 93 
300 475 652 728 869 937 12008 10 21 24 
98 117 201 49 338 418 546 744 86 822 
47 13095 146 293 476 583 618 59 895 
944 56 14006 130 225 33 301 443 860 
78 964 15015 52 78 364 436 534 77 90 
804 31 83 16391 404 511 20 613 8 863 
17014 93 147 207 330 436 46 586 98 745 
818 918 75 18118 35 261 90 312 63 632 
9 805 8 10 60 82 19119 442 552 8 86 
708 95 916 47 91 949 i 

22006 78 228-323 437 508 71 92 729 
40 884 22214 318.83 92 44 542 767 999 
23385 542 648 765 72 837 926 31 24023 
196 252 391 434 549 651 2 95 713 992 
25135 268 320 416 622 773 958 26034 
505 606 753 945 28014 204 303 6 24 475 
77 571 678 838 59 860 29228 335 83 533 
71 91 702 93 

30111 31 36 312 74 537 95 796 800 
22 3 924 56 31192 433 505 51 648 83 
91 923 32054 96 214 30 75 307 50 414 
72 98 674 33055 127 40 206 689 759 77 
848 80 991 34079 175 391 517 642 810 
93 95 992 35001 19 133 86 367 419. 20 
63 90 687 750 3 8 87 99 971 36017 71 
109 22 56 88 97 447 61 708 801,24 37075 
243 
126 


16 
1017 


318 41 94 531 88 618 21 30 715 53 
875 975 39045 167 276 80 379 510 32 
707 967 

40058 94 136 245 61 72 329 438 678 
742 41168 98 207 342 516 620 997 47047 
73 110 83 9 240 448 322 881 939 43018 
26 219 41 80 449 91 538 631 748 79 855 
988 44315 620 2 24 825 901 25 45030 
124 37 286 435 557 708 880 905 16 98 
46089 136 515 43 606 869 77 913 25 
47100 88 93 285 728 48 647 884 960 94 
49048 298 433 54 60 70 981 

50033 43 57 195 271 494 510 75 97 
622 703 51251 89 548 646 63 884 997 
520006 17 385 422 704 41 959 78 53085 


60 325 37 436 618 59 817 70 38026 


Bottna — Sonntag, des 25. September 1938. 


42. Polniſche Staatslotterie 4. . ee (Ohne Gewähr) 


144 258 455 609 787 860 82 912 54112 
22 556 623 56 761 843 77 55118 201 76 
85 85 376 416 77 549 79 88 617 916 
56203 311 456.553 658 61 734 910 57389 
413 715 870 92 922 58108 428 613 689 
703 887 901 59101 326 422 92 813 55 
61 900 80 99 

60020 3 835. 907 3961241 65 301 431 
79 527 637 927 62052 7 189 263 326 61 
475 566 620 90 734 65092 9 150 61 
732 43 87 64087 107 91 266 374 513 
37 652 738 89 900 65072 112 244 308 
53 64 82 513 659 754 837 66 66001 28 
50 414 66 70 169 661 93 810 23 67159 
242 502 639 63 801 96 68133 239 536 50 
77 834 47 950 69015 473 95 556 62 73 
625 726 832 991 

70924 64.286 345 623 765 843 53 937 
71056 357 447 71 78 606 887 72313 29 
43 481 542 602 704 17 806 964 78 73022 
31 136 314 75 619 32 801 69 74978 96 
75288 360 666 732 58 62 819 76047 102 
333 44 435 758 923 77023 92 185 344 71 
554 669 722 848 990 78250 600 731 6 
56 922 58 64 79138 47 91 231 99 330 
85 779 

80048 385 6 94 415 89 585 665 740 
1 815 79 906 47 81029 314 421 672 710 
860 1.82040 254 65 7 324 30 42 550 686 
78 98 743 83354 722 99 846 954 84002 
76 183 446 69 78 503 696 700 827 906 
11 85169 311 405 505 727 88004 20 72 
113 306 401 7 514.35 610 87002 80 85 
143 356 700 867 983 92 88180 392 716 
918 89020 99 186 335 45 74 404 541 706 
24 29 

90017 373 402 34 574 704 15 998 91093 
232 404 712 92046 75 111 23 460 740 73 
810 47 89 960 89 93086 164 81 212 382 
543 602 97 712 56 71 817 973 94058 127 
44 274 7 87 340 462 90 518 624 88 830 
95092 274 309 444 720 815 96040 67 
165 8 300 513 741 887 90 954 97102 396 
456 879 9479 98154 60 222 52 435 550 
803 942 99364 516 686 710 11 71 821 


100284 509 704 867 68 966 101013 
227 436 567 779 980 102018 101 294 328 
44 582 607 19 787 103135 92 471 575 
606 13 729 802 955 104028 43 102 729 
813 95 950 105010 107 11 366 91 449 
938 57 106187 262 76 311 15,485 658 
713 817 949 107094 202 15 39 41 90 588 
650 738 934 108001 192 310 83 422 655 
109139 235 51 335 407 95 621 703 831 


110076 280 302 441 567 70 87 801 14 
955 111055 86 175 261 343 434 754 802 
921 34 112007 108 551 89 603 703 113219 
58 341 584 872 928 93 114088 123 250 
457 912 83 115028 109 30 375 717 38 
886 116008 171 80 277 419 503 615 748 
69 816 35 44 117127 415 649 50 2 724 
840 992 118011375 402 39 538 76 91 
601.60 2 119467 539 643 840 913.31 


121011 210 302 33 444.81 505 840 905 
122033, 85 233 300 35 541 9 636 711 21 
64 123010 81 240 313 400 5 38 
124085 110 33 202 452 67 70 40 94 572 
661 70 896 125482 519 73 686 706 47 
876 126061 161 328 96 447 93 603 79 
724 59 73 6 931 127270 396 619 763 803 
12 60 997 128906 35 84 204 478 574 
691 772 877.80 129085 172 467 68 641 
779 856.69 927 

130082 135 56 276 428 718 77 939 
131004 221 65 301 10 411 887 957 
132044 135 445 531 960 133095 244 309 
94 598 858 134222 709 908 135134 
265 632 919 136289 480 544 629 894 


120071 313 32 601 12 799 849 900 


704-8 


914 33 53 137363 590 745 99 138162 64 
252 519 87 655 855 906 42 139151 485 
383 74 

140143 135 66 75 919 141083 88 160 
469 516 657 968 142045 65 77 207 307 
18 547 645 865 78 143059 168 92 231 7 
304 434 522 718 144312 24 45 718 901 
145080 94 157 88 370 413 600 922 33 
146038 112 74 269 357 409 522 623 727 
55 75 147017 24 51 309 35 427 51.517 
684 733 46 80 860 148008 89 114 211 
33 6 98 562 626 869 869 149033 79 168 
274 522 93 691 9 


150114 284 378 548 730 905 70 6 
151115 32 205 386 657 88 701 16 86 
879 152017 48 111 58 203 16 372 555 
685 858 904 5 153154 206 67 97 325 33 
468 651 824 904 71154186 258 592 742 
= 92 964 155170 267 355 528 80634 

80 734 156004 195 233 480 573 99 743 
55 94 994 157185 297 345 598 787 881 
158141 82 386 448 90 923 47 159424 
622 936 


CIAGNIENIE DRUGIE 
WYGRANE PO 500 ZŁOTYCH: 


28 218 59 28 46 63-303 611 64: 798 
836 963 1041 46 1148 1203 63 67 1344 
43 1597 1693 1738 73 98 1816 33 39 
1921 39 2002 72 2256 80 2430 39 59 
2745 3055 64 
4235 49 4361 
4675 92 4811 
92 5532 5633 
7562 7834 68 
93 8673 9087 9170 9210 9470 9538 


10039 43 1042364 10582 10680 10715 
22 10875 10966 73 11094 11119 35 11313 


71 95 4449 4513 38 80 
4988 5076 5189 5423 73 
6483 6953 58 7205 7387 
8062 8225 87 8441 8570 


28.94 11585 11914 22 51 1207 82 12813 


12483 12563 96 12627 43 99 12954 
13120 13282 13327 76 87 13434 15546 
136619 14287 14442. 63 14500 14613 70 
14808 20 14981 58 97 15266 15446 78 
15642 46 15854 15965 16054 16176 16395 


16500 52 16900 17035 17151 17335 85. 


17508 17683 17760 97 17847 18051 
18051 18273 18362 18571 18686 18752 
18939 19140 42 63.86 19300 1942119588 
19670 19801 39 19920 


20064 20237 20302 49 20582 20704 
20894 20944 21086 21101 21303 21457 
22183 2373 22440 22603 7 22718, 2881 

22936 23007 81 23164 23254 23640 
23745 23856 81 98 2438 76 24186 24352 
24788 24863 24915 22 35 25179 80 
25305 25552 26018 20 26651 76 26780 
26873 27019 71 27333 45 27697 27697 
27846 28037 28187 28332 48 28710 28853 
29109 29437 29834 30022 33 30121 


30432 40 30629 73 31210 23 60 87 97 
31377 
32478 32954 33458 33856 33941 57 
34045 34355 34413 15 34516 34713 31 
34832 46 71 34925 35037 48 35332 60 
565 35759 35804 99 3608536111 36253 
36332 36526 38 36871 36905 39 37152 
37294 37303 37539 43 37735 41 73 
38091 105 42 99 434 62 903 61 62 391 
89 367 417 98 690 922 46 68 


40086 408 660 82 983 41 009 180 86 
460 600 42032 77 109 67 239 424 46 


737 886 942 43092 96 165 311 565 625 


76 778 940 44084 136 56 277 356 610 
756 78 96 45054 64 135 98 389 765 845 


50 946 46 240 459 611 722 47005 46 400 


870 907 61 48067 210 63 7091 579 923 
49114 73 297 420 99 741 Se 


3450 3526 377088 4007 


31495 31880 31917 32187 32326. 


* 


50020 29 97 304 571 670 801 51377 
429 574 622 722 34 52142 46 233 87 
418 645 62 90 53023 82 294 301 427 
5401608 359 54 519 72 956 55067 140 
296 439 69 584 762 838 99 56113 92 590 
670 850 91457090 100 96 411 67 596 
889 58069 142 66 422 46 77 98 59266 
408 82 671 

60053 160 99 268 444 530 81 694 771 
858 904 61 61052 104 16 206 330 32 82 
410 44 534 84 622 819 62135 28 69 452 
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mehr geht als um Minderheitenfragen. Sofern die Ak⸗ 


Bei den großen Demonſtrationen der Prager Be⸗ 
völkerung der letzten Tage verlangte das Volk den Rück⸗ 
tritt der Regierung. Es fielen Ausrufe unſchmeichelhaf⸗ 
ter Art gegen die Staatsleitung. Ausrufe über Schmach, 
Schande und Feigheit der Regierenden und andere mehr 
kräftige als vernünftige Ausrufe, die eine erregte Maſſe 
auszuſtoßen pflegt. Waren aber dieſe ſchweren Vorwürfe 
berechtigt? Iſt es ſchließlich wahr, daß die Regierung 
nur auf den Druck der Maſſen zurückgetreten iſt? Hat 
hier nicht die inoffizielle Drohung aus Berlin mitgeſpro⸗ 
skr 5 dieſer Regierung nicht mehr verhandeln zu 
wollen y 


Was hat die Regierung verjehuldet? 


Die tſchechoflowakiſche Regierung beſteht fajt aus- 
ſchließlich aus Männern, die ſich vor und während des 
Weltkrieges aktiviſtiſch hervorragend betätigten. Die Zer 
ſetzung der k. u. k. Armee während des Krieges, die 
tichechifche Intervention während der ruſſiſchen Revolu⸗ 
tion, kurz alles was in dieſen Jahren von ihnen unter⸗ 
nommen wurde, war nur von dem Gedanken diktiert, 
den Weſtmächten im Kriege und im Frieden zu dienen, 
die größten moraliſchen Trümpfe für ſpäter in die Hand 
zu bekommen. Und wirklich waren die Tſchechen Lieb⸗ 
linge der Entente, der Benjamin Frankreichs, dem nan 
in Verſailles jo viel gab als man nur irgend geben 
konnte. Dieſes Verſailles, das nichts mehr mit Wilſon⸗ 
ſchen Punkten zu tun hatte, ſchuf eine Tſchechoſlowakei, 
wie ſie iſt, wie ſie wenigſtens bis heute noch war. Aber 
jeien wir ehrlich: ijt die Tſchechoſlowakei das einzige 
Produkt des Verſailler Vertrages? Wird mit der Auf⸗ 
rollung der tſchechoſlowakiſchen Frage nicht der Ver⸗ 
ſailler Vertrag in ſeinem ganzen Umfang aufgerollt? 
Die Tſchechen nahmen von der Beute des Krieges ſo 
viel ſie bekommen und nehmen konnten — wie die an⸗ 
deren auch. Will man daraus eine Schuld der tſchechi⸗ 
ſchen Regierung konſtruieren? Ja gewiß, im ſozia iſti⸗ 
ſchen Sinne! Die Sozialiſten haben kein Hehl daraus 
gemacht, daß der Verſailler Vertrag kein Friedensver⸗ 


Wer foll abtreten? 


Zur Tragödie der Tſchethoſlowalei 


trag im Sinne der Völkerverföhnung iſt. Sie haben in 


unzähligen Kundgebungen in allen Ländern darauf hin⸗ 


gewieſen, daß dieſer Vertrag ungeheure Gefahren für 


künftige Kriege enthält. 
liſtiſch⸗nationaliſtiſchen Sieger handelten ihrer Natur ge⸗ 
mäß. Für ſie war der Machtwille ausſchlaggebend, der 
Verſailler Vertrag ift das Produkt der klapitaliſtiſchen 
Sieger und nichts anderes. Beſteht nun die Schuld der 
tſchechiſchen Regierung darin, daß fie- ebenſo gehandeit 
hat wie ihre großen Freunde in der imperialiſtiſchen 
Welt von heute? 
Aber die Minderheitenfrage! Wir wollen die ver⸗ 
fängliche Frage, wie es den verſchiedenen Minderheiten 
in den verſchiedenen Ländern ergeht, für diesmal uner⸗ 
örtert laſſen. Wir wollen wenigſtens für heute keinen 
Vergleich über die Lage der Minderheiten anſtellen. 
Klar iſt aber, daß ohne Störung des Friedens und ohne 
Zerſchlagung der Tſchechoſlowakei dort im gegebenen 
Moment für die Minderheiten ſo viel zu erreichen war, 
als kaum in einem anderen Lande. Iſt es alſo Schuld 
der Prager Regierung, wenn heute dieſes Problem eine 
andere Wendung genommen hat? Hat dieſe Regierung 
mehr gefündigt, als daß fie den Minderheiten ſo viel und 
ſo lange dasjenige vorbehielt, was ſie ſchließlich unter 
Zwang gewähren muß? Wer beſſer gehandelt hat, ſoll 
den erſten Stein auf ſie werfen! Verſchuldet hat dieſe 
Regierung wiederum nur im ſozialiſtiſchen Sinne, aber 
nicht im Sinne derjenigen, die heute über ſie in einer 
Weiſe herfallen, die Genoſſe Niedzialkowſki mit Recht als 
unritterlich bezeichnet. 1% r 
Die tſchechiſchen Volksmaſſen hatten durch das de⸗ 
mokratiſche Syſtem ihres Staates die Möglichkeit, mit 
der Minderheitenfrage anders fertig zu werden. In die⸗ 
ſer Beziehung ſind ſie mitſchuldig und mitverantwortlich, 
ſie oder ihre Parteien. Aber ſicherlich nicht darum ver⸗ 
zangten ſie den Rücktritt der Regierung, ſondern darum, 
weil ſie kapitulierte als ſie von ihren Verſailler Freun⸗ 
den ohne Beiſtand und trotz Verträge und Zuſicherungen 
im Stich gelaſſen wurde. Kämpfen unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden wäre Selbſtmord, das weiß eine Regierung. Da⸗ 
rum die Kapitulation. Die Maſſe, die gefühlsmäßig han- 
delt, forderte Kampf! Sie erträgt für einige Zeit den 
Kampf leichter als die Schmach der Kapitulation. Ste 
will in einem ſolchen Augenblick nicht begreifen, daß dic 
Kapitulation nicht in Prag, ſondern in Paris und Lon⸗ 
don erfolgte. Daß die Schmach dort und nur dort haf⸗ 
ten bleibt und daß es keine Schande iſt, der Schwächere 
zu ſein, der nachgeben muß. Das Volk raſt, es will ein 
Opfer haben. ! 2 r 


Das weitere Schickſal der Tſcho hoſlowalei. 


Wir haben oft darauf hingewieſen, daß es bei dem 
gegenwärtigen Konflikt in der Tſchechoſlowakei um weit 


Es nützte nichts! Die kapita⸗ 
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tionen der nichtdeutſchen Staaten auf die Sicherung 
einer gleichen Behandlung ihrer Volksgenoſſen in der 
Tſchechoflowakei gerichtet find, wären fie durchaus ver- 
ſtändlich, zum mindeſten bei der gegenwärtigen Situa⸗ 
tion. Fraglich iſt nur, wie weit dieſe Staaten den Weg 
des Dritten Reiches mitgehen wollen oder mitgehen kön⸗ 
nen. Dieſe Frage darf keineswegs als entſchieden be⸗ 
trachtet werden, denn über die Minderheitenfragen hin⸗ 
aus ſind die Intereſſen dieſer Staaten durchaus nicht 
mit den Intereſſen des Dritten Reiches identiſch. Die 
letzten Tage lalen mit erſchreckender Deutlichkeit gezeigt, 
daß es dem Dritten Reich um mehr geht als um das 
Sudetengebiet. Es geht um die Unterjochung der Tſche⸗ 
choſlowakei. Es geht darum, dieſen Verbündeten der 
Weſtmächte und Sowjetrußlands unter die Botmäßigkeil 
Deutſchlands zu bringen, dieſes bisherige Hindernis auf 
dem Wege nach Südoſten, nach dem Balkan, aus dem 
Wege zu räumen. Wir zweifeln, ob es im Intereſſe der 
übrigen Staaten Oſt⸗ und Mitteleuropas liegen kann, 
dem Dritten Reiche zu dieſem ſeinem Zieſe zu verhelfen. 
Es entſcheidet ſich in der Tſchechoſlowakei weit mehr als 
nur das Schickſal dieſes Staates. Die Hegomonie des 
Dritten Reiches in Europa iſt für dieſe Staaten kaum 
erwünſcht, denn es gäbe keine Macht, die dann noch ftuari 
genug wäre, irgendwelchen Wünſchen und Forderungen 
des Dritten Reiches entgegenzutreten. 


Wie der Stein rollte. 


Die „Pariſer Tageszeitung“ bringt eine Aufſtel⸗ 
lung, wie der Stein bis zum kritiſchen Punkt rollte. Es 
iſt gut, dieſe Daten im Auge zu behalten. Alſo: 

3. Auguſt: Eintreffen Lord Runcimans, des engli⸗ 
ſchen Vermittlers ohne amtlichen Auftrag, aber mit amt⸗ 
licher Billigung, in Prag. 

10. Auguſt: Bemühungen um direkte Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der tſchechoſlowakiſchen Regierung und der 
Sudetendeutſchen Partei. 

14. Auguſt: Das Dritte Reich organiſiert plötzlich 
Rieſenmanöver. Es hat eine Armee von 1,5 Millionen 
Menſchen in „Friedenszeiten“ unter Waffen. 
15. Auguſt: Hitler beſucht überraſchend 
vergebiet. 5 a er i 

18. Auguſt: Lord Runciman ſieht Konrad Henlein. 
19. Auguſt: Die Prager Regierung macht Konzeſſionen 
und räumt den Sudetendeutſchen neue Verwaltungs⸗ 
puſten ein. ER * 
21. Auguſt: Die Sudetendeutſchen erklären die Re- 
gierungsvorſchläge für unannehmbar. 

25. Auguſt: Auf Veranlaſſung von Lord Runciman 
macht das Kabinett Hodza neue Vorſchläge, die eine ge⸗ 
wiſſe Autonomie vorſehen. 

26. Auguſt: Sudetendeutſche Zwiſchenfälle, die der 
deutſchen Preſſe den Vorwand zu heftigen Angriffen auf 
die Tſchechoſlowakei liefern. 

28. Auguſt: Der engliſche Schatzkanzler ſpricht in 
Lanark, um feſtzuſtellen, daß ſich die Haltung der engli⸗ 
ſchen Regierung nicht verändert habe. 

1. September: Henlein beſucht auf Veranlaſſung 
Lord Runeimans Hitler. . i 
4. September: Henlein unterrichtet die Runciman: 
Miſſion über ſeinen Beſuch bei Hitler, der das Kompro⸗ 
miß abgelehnt hat. 

5. September: Die tſchechoſlowakiſche Regierung un- 
terbreitet einen neuen Minderheitenplan, der die weſent⸗ 
lichen Punkte des Karlsbader Henleinprogrammes vom 
24. April 1938 akzeptiert. 

6. September: Uebergabe des Prager Planes IV an 
die Sudetendeutſchen. 

7. September: In den „Times“ erſcheint ein Arti⸗ 
kel, der den Vorſchlag eines Plebiſzits im ſudetendeut⸗ 
ſchen Gebiet als „gerechte Löſung“ in die Debakte wirſt. 
8. September: Im Einverſtändnis mit dem engli⸗ 
ſchen Kabinett beſchließt die franzöſiſche Regierung eine 
Verſtärkung der Beſatzung der Maginotlinie. — Die eng⸗ 
liſche Home Fleet wird zu Manövern zuſammengezogen. 
9. September: Der engliſche Botſchafter Sir Nevile 


das Mani- 


den engliſchen Standpunkt begreiflich zu machen. 

10. September: Haß⸗ und Schimpfrede Görings ge⸗ 
gen die Tſchechoſlowakei, die „lächerlichen Zwerge in 
Prag“, und die Demokratien. i j 

11. September: Die engliſche Preſſe veröffentlicht 
eine Erklärung, in der es heißt, England werde im Falle 
eines Angriffs an Frankreichs Seite ſtehen. 

12. September: Hitler hält ſeine erwartete Rede 
zur tſchechoſlowakiſchen Frage. i 

13. September: Die Sudetendeutſchen verſuchen zu 


putſchen. Die tſchechoflowakiſche Regierung ſchlägt die 


Aufſtandsbewegung nieder. Henlein ſtellt ein Partei⸗ 
vitimatum, das von Prag nicht beantwortet wird. Be- 
mühungen Lord Runcimans um Wiederaufnahme der 
Verhandlungen ſcheitern. j 


Henderſon bemüht ſich in Nürnberg, den Naziminiſtern 


14. September: Am ſpäten Abend wird bekannt, daß 
der engliſche Premierminiſter Neville Chamberlain am 
nächſten Morgen zu Hitler nach Berchtesgaden fliegen 
werde. 

15. September: Flug Chamberlains zu Hitler. 

16. September: Rückkehr Chamberlains nach London. 
Rückberufung Lord Runcimans nach London. 

17. September: Engliſcher Kabinettsrat am Vormie⸗ 
tag und Nachmittag. Einladung an den franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Daladier und Außenminiſter Bon⸗ 
net. Henlein bildet Freikorps und verlangt den Anſchluß. 

18. September: Franzöſiſch⸗engliſche Vorſchläge zur 
Lkſung der ſudetendeutſchen Frage. i 

19. September: Das franzöſiſche und engliſche Ka⸗ 
binett billigen dieſe Vorſchläge, die Prag übermittelt 
werden. Abtretung des ſudetendeutſchen Gebietes an 
Deutſchland gefordert, dafür Großmächtegarantie für die 
neuen Grenzen der Tſchechoſlowakei. 


Die Reiſe nach dem Oberſalzberg. 


Einfältige Menſchen ſtellen nun die Frage: War 
die Reiſe Chamberlains nach Berchtesgaden angebracht, 
notwendig? Denn nur dazu, um Hitler das Sudetenge⸗ 
biet auf dem Präſentierteller zu bringen, braucht doch 
ein alter Herr fein Leben nicht einem brüchigen Flugzeug 
anzuvertrauen. Das konnte doch ſicherlich auch ein Boi- 
ſchafter beſorgen. d 

Man ſpricht davon, daß Hitler bei feinem freund- 
ſchaftlichen Geſpräch mit Chamberlain ſo ultimative For⸗ 
derungen geſtellt hätte, daß weitere Ausſprachen nicht, 
mehr notwendig waren. Es hieß nur noch die Zuſtim⸗ 
mung, oder richtiger die Kapitulation bei ſeinen Freun⸗ 
den erwirken. 

Glaabte Chamberlain, daß Hitler durch ſeinen 
Pejuh jo dem Ehrkitzel verfallen wird, daß er in jeliger 
Rührung das zurücknehmen wird, was er in Nürnberg 
geſagt hat? r n 

Wir glauben, daß dieſer Beſuch Hitler nur von der 
Kapitulationsbereitſchaft der Weſtmächte überzeugen 
könnte. Chamberlain kam wie einer, der um Frieden 
bittet und Hitler hat die Bedingungen des Friedens 
diktiert. Nicht alle Bedingungen, ſondern die, die er im 
Augenblick für gut hielt, bekannt zu geben. In den Ta⸗ 
gen nach dieſem Beſuch kam der ſchöne Reſt, den wir nun 
kennen und gezeichnet haben. Nur noch um dieſen Reſt 
wird gehandelt. An der Erfüllung dieſer reſtlichen aber 
wichtigſten und ausſchlaggebendſten Forderungen hängt 
es ab, ob wir Krieg oder Frieden haben werden. 

Während wir dieſe Zeilen ſchreiben, ſind die Ver⸗ 
handlungen in Godesberg unterbrochen. Chamberlain 
hat „von einem Haus zum andern“ einen Brief an Hit⸗ 
ler gerichtet. Die Antwort kennen wir nicht. Die Lage 
iſt trotz der erſten Kapitulation, oder gerade deswegen, 
ceſpannter als je — und man jol nicht prophezeien, 
denn auch den bürgerlich⸗demokratiſchen Kapitulanten 
ti vielleicht eine Grenze geſetzt. 8 

Aber eines muß klargeſtellt werden: Die bürgerlichen 
Regierungen der demokratiſchen Großmächte haben ſich 
im Kampfe gegen den Faſchismus als unfähig erwieſen. 
Wenn man heute in der kapitaliſtiſchen Preſſe Englands 
lieſt, daß man nicht gewußt hätte, daß zwiſchen Rom 
tnd Berlin ein Militärbündnis beſteht, daß 
man heute erſt erfährt, daß die deutſch⸗italieniſche Luft⸗ 
flotte ihren Gegnern überlegen iſt, daß England vor 
einer „großen Gefahr“ ſtand, dann darf man mit allem 
Fug verlangen, daß dieſe Nichtwiſſer abdanken 
ſollen. i i f 
| Aber das ift Ausflucht, it eine kraſſe Unwahrheit. 
Sie wußten genug, aber ſie waren ratlos. Denn ein 
Krieg bedeutete für ſie die Gefährdung ihres ruhigen Be⸗ 
ſitzes, ihres Geldſackes! Sie wollten keinen Krieg, den 
ſie an der Seite ihres ſchlimmſten Gegners, Sowjetruß⸗ 
land, hätten führen müſſen. Sie wollten keinen Krieg, 
kei dem die Maffe der Werktätigen ihres eigenen Staa- 
tes ein gewichtiges Wort mitzureden hätte, ſie wollten 
keinen Krieg, der ihr Imperium in Frage ſtellen könnte. 
In dieſem Krieg war für ſie nichts zu gewinnen als die 
Sicherung der Demokratie in der Welt! Um ein ſolches 
Ziel aber will eine Regierung des Geldſackes keinen 
Krieg führen. Ein Krieg, der wohl den Faſchismus, aber 
ouch den Kapitalismus als Ganzes in Gefahr bringen 
könnte, iſt nicht nach ihrem Sinne. Darum die Kapitn⸗ 
lation in Abeſſinien, in Spanien, in China und in 
Berchtesgaden! 

Die ſozialiſtiſche Internationale diskutiert augen⸗ 
blicklich die Mittel und Wege zum Schutze der Demokra⸗ 
tie. Berchtesgaden hat diefe Aufgabe erleichtert. Es 
hat endgültig bewieſen, daß eine ſichere Verteidigung der 
Demokratie nur durch die werktätigen Maſſen erfolgen 
kann. Daher gehört ihnen die Leitung und die Macht. 
Die Chamberlains und ihresgleichen haben zurückzutee⸗ 
ten. Das muß als Lofung der Stunde gelten. 


Ein antiſemitiſches Italien! Das ift eine Ueber⸗ 
raſchung nicht bloß, weil mein unglückliches Land, das 
am wenigſtens zu „Ideologien“ neigende der Welt iſt, 
ſondern insbeſondere, weil in Italien nicht ein einziger 
der hiſtoriſchen, traditionellen und ſozialen Gründe be⸗ 
ſteht oder beſtand, die in anderen Ländern dem Antiſe⸗ 
mitismus zu Grunde liegen. 

Die italieniſchen Juden bilden nur einen winzigen 
Teil der Bevölkerung wie die Statiſtik zeigt (0,1 Proz.). 
Sie haben keinen großen Beſitz, der ſie, wie ihre Glau⸗ 
bensbrüder anderwärts, zur Zielſcheibe von Neid und 
Haß machen könnke. Der Reichtum der Juden, ſoweit er 
vorhanden iſt, überſteigt maximum keinesfalls zwei bis 
drei Milliarden Lire. Eine geſchloſſene Organiſation, 
die dem wohlhabenden Judentum ein beſtimmtes Han⸗ 
dels⸗ oder Bankmonopol ſichern würde, beſteht nicht. Auch 
find die reichen Juden in Italien keineswegs Anhänger 
der Abſonderung. ; 

Soll man alfo einfach den Schluß ziehen, daß der 
anbefohlene, von oben dekretierte Antiſemitismus Ita⸗ 
liens ſich aus dem Willen zur Gleichſchaltung an Hitler⸗ 
Deutſchland erklärt? Ich glaube nicht. Der „glänzende 
Sekundant des Führers“ hat kein Intereſſe daran, ſeine 
Gefolgſchaft für den Führer auffallend zu dementieren, 
er hat aber wohl den ſtärkſten Anlaß, der Welt die mak- 
ren und die einzigen Gründe des künſtlich hervorgerufe⸗ 
nen, vorgeſchriebenen Antiſemitismus, den er durch Not⸗ 
verordnung verfügt hat, zu verbergen. Es lohnt die Hin⸗ 
tergründe der Angelegenheit zu beleuchten. 

Seit 1922 iſt der Faſchismus an der Macht und nur 
in den erſten 4 oder 5 Jahren hat ſich das Land wirt⸗ 
ſchaftlich halbwegs gehalten. Die neuen Machthaber 
lebten von dem Erbe des „pluto⸗demokratiſchen Sy⸗ 
ſtems“, das ſie enteignet hatten. Dann kam die dem Fa⸗ 
ſchismus eigentümliche Kriſe (1926/27), die der Welt⸗ 
frije (1929) voranging, gekennzeichnet durch fortſchrei⸗ 
tenden Staatsbankrott, Zuſammenbruch der großen pri⸗ 
vaten Wirtſchaftsunternehmungen, und ſchließlich die 
Autarkie, mit ihrer Bevormundung des Wirtſchaftslebens 
und ihrer Enteignung zugunſten des Staates. Das hatte 
zur Folge, daß die Arbeiter und die landloſen Bauern 
ſowie die kleinen Grundbeſitzer nun nicht mehr die einzi⸗ 
gen ſind, die die Laſt der ökonomiſchen Rückentwicklung 
des Landes zu tragen haben, daß trotz — oder vielmehr 
infolge — der „Lorbeeren“ des Imperiums auch der 
Mittelſtand betroffen iſt. Das Uebel wächſt. Und der 
trifft nunmehr Teile des unzufriedenen Kleinbürger⸗ 
tums und Mittelſtandes, die ſeit jeher dem Faſchismus 
Gefolgſchaft geleiſtet haben. 

Ernſter iſt, daß zur Unzufriedenheit der Generation, 
die den Marſch auf Rom mitgemacht hat, nun auch die 
Unzufriedenheit jener Generation hinzutritt, die bereits 
im Kult der Gewalt erzogen iſt und die Verjüngung der 
politiſchen und ökonomiſchen Kader verlangt. Heute 
aber iſt es unmöglich, wie vor 10 oder 15 Jahren, die 
Alten wegzujagen, um Platz für die Jungen zu ſchafſen, 
denn die Alten ſind nicht mehr die verhaßten Feinde des 
„neuen“ Italien, im Gegenteil, die Mitbegründer des 
Regimes. Und wenn man jetzt beſchloſſen hat, die Js 
den aus Stellungen und Berufen zu entfernen, jo des⸗ 
halb, um 15 bis 20000 der ärgſten Schreier und Pro- 
zektionskinder unterzubringen, die die Ruhe des Regimes 
gefährden. 


Soziale Neportage aus der Diamantenindufteie 


Diamantenll „Ganz aus Blut und Tränen“ hat fie 
einmal ein Dichter genannt. Ein furchtbares und doch 
zehr treffendes Bild. Es ift ein weiter Weg von der lun⸗ 
genfreſſenden Hölle der Diamantenſchleifereien bis in 
den Galaabend irgendeines Großſtadttheaters von deſſen 
Diamantenſchau dann die Reporter unter „Geſellſchaft⸗ 
liches“ ſo amüſant zu berichten pflegen. 

Angebot und Nachfrage regulieren auf jedem Markt 
Arbeits⸗ und Verdienſtmöglichkeiten, aber wohl in keiner 
Branche ſind Glück und Unglück tauſender Dimantarbei⸗ 
terfamilien ſo ſehr vom Zufall und von der Spekulation 
abhängig wie im Diamantengewerbe. 

Das Herz der Diamanteninduſtrie iſt Antwerpen. 
In den engen, menſchenwimmelnden Gaſſen rings um 
den Bahnhof blüht das Geſchäft in einer bizarren Skala 
von tauſend Größenunterſchieden. Hier in der Pelikan⸗ 
ſtraat liegt die Diamantenbörſe, der Nerv des Handels 
und der Sitz der Spekulation. Aber neben der offiziel⸗ 
len Börſe gibt es auch eine ſehr lebendige inoffizielle und 
neben den ſeriöſen Geſchäftsinſtituten mit Schalterraum 
und deſtinguierten Chefräumen amtieren in großer Zahl 
die kleinen „Edelleute“, die ihr Vermögen und oft kein 
kleines, buchſtäblich in der Weſtentaſche mit ſich herum⸗ 
tragen 

Zwei Hänfer von der marmor teinernen Bire ente 
fernt iſt das Cate der Millionen. eine kleine verräucherte 
Kaffeeſtube, in der die Luft ſo dick und ſo echt antwerp⸗ 
neriſch ſchwer zwiſchen Boden und Decke liegt, daß man 
beim Eintreten zuerſt überhaupt nichts ſehen kann. 


Dann ſchälen fi die vagen Umriſſe heftig geſtiku⸗ 


Der ſtalieniſche Antiſemitismus 


Seine Vegleiterſcheinungen und feine Hintergründe 


Von G. E. Modigliani. 


den moraliſchen 


den Textilſabriken, in den ſumpfigen Reisfeldern Dage- 
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Zwiſchen Elend und Glanz 


j 

Das erifit: den Ciurakter einer wahren, mit kalter 
Abſicht organſierten Strafexpedition, den man den an- 
tiſemitiſchen Maßnehmen in Italien gegeben hat und 
Tieſſtand der plötzlich auftretenden 
Theoretiker, die ihn auftragsgemäß entfachten. Das er⸗ 
klärt auch, warum ſich die erſten geſetzlichen Maßnahmen 
vor allem mit der Beſetzung der frei werdenden Stellen 
befaſſen und die Regelung aller nicht momentan nutzba⸗ 
zen Dinge auf ſpäter verſchieben. Man wende nicht ein, 
daß der Köder, von 15 oder 20 000 freien Stellen die 
Verfolgung der Juden in Italien nicht genügend erklärt; 
die antiſemitiſchen Maßnahmen ſind nicht die einzi⸗ 
gen, die das Regime durchführt, um die nimmerſatten 
Anſprüche ſeiner neuen Deklaſſierten zu befriedigen; 
nicht nur die italieniſchen Juden leiden unter den Fol⸗ 
gen dieſer wilden Ausplünderung, auch die italieni- 
ſchen Frauen, katholiſche wie jüdiſche. Gleichzeitig 
mit dem Ausnahmegeſetz, das alle italieniſchen Juden 
aus ihrer geſellſchaftlichen Stellung wirft, erſchien ein 
anderes Geſetz, welches beſtimmt, daß in Hinkunft die 
Frauen in Italien nur mehr zehn Prozent der Stellen 
in öffentlichen und Privatbetrieben beſetzen dürfen. In 


gen, wo die Arbeit beſonders ſchwer und der Lohn unge⸗ 
nügend ift, wird der Frauenarbeit keine Grenze geſeht! 
Sie werden von der leichteren Arbeit vertrieben, die ſie 
in den Büros und in öffentlichen Dienſten leiſten, um 
den jungen Männern, die ungeduldig warten und die 
das Regime viel mehr zu fürchten hat, Platz zu machen. 

Das Regime, das die Getreideſchlacht gewonnen ha⸗ 
ben will, vermag das Volk trotzdem kein weißes Brot zu 
geben! Es hat ihren Arbeitsloſen nichts anderes zu 
bieten als die Anwerbung nach Deutſchland oder die 
Emigration nach Abeſſinien; dieſes Regime, das vor 
dem Zuſammenbruch ſteht und dem die eigenen Anhänger 
gefährlich werden — dieſes Regime wußte keinen ande⸗ 
ren Ausweg als gewaltſame Enteignung von Juden und 
Frauen N 

Das iſt das wahre Geſicht des muſſoliniſchen Impe⸗ 
rialismus. Schon hat es gegen ihn Aufruhrbewegungen 
in Apulien (Corato), in Toskana (Carrara) und ſelbſt 
unter den italieniſchen Freiwilligen in Littoria und Li- 
gurien gegeben; von den „Unfällen“ in der Romagna 
Und in Modena ganz abgeſehen. 

Vor zwei oder drei Jahren hat Muſſolini in einem 
Interview, das er Emil Ludwig gab, die Raſſentheorie 
abgelehnt und ſich gegen den Antiſemitismus ausgeſpro⸗ 
cken. Im Februar dieſes Jahres hat er ſelbſt in der 
„Informazione Diplomatica“ geſchrieben, daß Italien 
niemals antiſemitiſche Methoden angewendet hätte! 

Benito altert. Die Führung geht an die Extremi⸗ 
ſten über. Man konnte einſtmals ſchreiben, daß der Faz 
ſchismus die Emanzipation der Frau herbeiführe und 
die frauenrechtleriſche Prozaganda reihte Italien unter 
die Länder ein, die den Frauen, zumindeſt bei lokalen 
Wahlen das Stimmrecht gegeben hatten. Das war rich⸗ 
tig, aber man vergaß, daß gerade nachdem man die 
Frauen zu Gemeindewählerinnen gemacht hatte, der Fai- 
ſchismus ſofort alle Gemeindewahlen unterdrückt hatte. 
Das war vor 8 oder 9 Jahren. Damals ſtand der Herr 
Italiens noch unter dem Eindruck feiner Jugenderin⸗ 
nerungen. Jetzt iſt es die von ihm erzogene Jugend, 
die ihn beherrſcht — ohne Rücksicht auf ihn, auf die 
Kontinuität ſeines Handelns, noch auf Italien. 


lierender Menſchen aus dieſem Inferno der Unhygiene. 

Eine bunt zuſammengewürfelte Geſellſchaft hockt da 
in engſter Tiſchfühlung. Neben dürftigen Repräſentan⸗ 
tinnen des horizontalen Gewerbes ſieht man nachläſſig 
gekleidete, bärtige Männer, die mit gleichgültiger Miene 
in die Weſtentaſche greifen und aus ſchmierigem Papier 
ein gligerndes Diamantenhäuſchen im Rohſtoff auf den 
Tiſch legen und anbieten. 

20 000, 30 000, 50 000 belgiſche Francs, das find to 
die Normalwerte dieſer winzigen Warenſchau der Welt, 
an die man dann heſtig feilſchend, mit der Linſe heran⸗ 
geht, um fte auf ihren Wert abzutaxieren. 

Die eigenartige Lagerung des Diamantengewerbes 
unterbindet jede Konzentration. So hat der kleine und 
mittlere Vorarbeiter die Initiative und er ift es, der bei 
Konjunktur ſich die Diamantenarbeiter holt und ſie meiſt 
ohne eigene Fabrikationsanlagen, in gemieteten Werk⸗ 
ſtätten beſchäftigt. Dadurch bekommt der Arbeitsmarkt 
etwas zufällig⸗ruckhaftes. Nirgends iſt die Arbeitsmög⸗ 
lichkeit ſo wenig kontinuierlich wie bei den Diamantiers. 

Herr über Leben und Tod der Diamantiers wie der 
Arbeiter iſt im wirklichen Sinne des Wortes das Dia⸗ 
mantenſyndikat in London, „the Diamant Corporation“. 

Hier ſitzen die millionenpfundſchweren Männer, die 
den Arbeitsmarkt regulieren, die die Ware ausgeben und 
rationieren und die gegebenenfalls den Markt ſperren, 
um ein Preiſe und Löhne gefährdendes Ueberangebot zu 
vermeiden. N 

Gegen Ende des letzten Jahres hatten bie Londoner 
die Warenausgabe geſperrt. Die Diamantenbänke ſtan⸗ 
den ſtill, die Arbeiter feierten ohne Feiertahsfreude, der 
Hunger ging um in den engen düſteren Ghettogaſſen der 
Antwerpener Altſtadt. Denn 

Denn die Amerikaner machten — o Mngt eni- 
ſchwundene „proſperitg“ — keine Geſchäfte mehr. Ame⸗ 
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ſengewinne ihren „normalen Weg“ in die Taſchen ber ! 
Spekulanten nehmen. Acht Wochen war fürchterliche 


Ebbe. Mitte Januar aber gab man aus London das em 
löſende Signal: die Syndikat⸗Diktatoren „zeigen“ wie⸗ 
der. „Zeigen “ijt der Fachterminus. Und jetzt ſtehen an 
den Schleiſerbänken die Diamantarbeiter mit bergifteter 
Lunge, aber mit frohen Mienen, denn ſte verdienen 
wieder! 

Wieviel verdienen fie? Die Löhne find durch Ge⸗ 
ſetz vorgeſchrieben, aber fie find ſehr verſchieden, weil die 
Qualifikation recht erhebliche Nuancen auſweiſt. Von 
250 Francs bis 1000 Francs maximal im Monat. Hier 
ſind die Feiertage eingerechnet, das ſtändige Berg und 
Tal der Beſchäftigungskurven. Im übrigen gilt die 
Fünf⸗Tagewoche (das Vierzigſtundenſyſtem). 

Die ſehr verdienſwoll arbeitende freie Gewerkſchaft 
hat in Kriſenzeiten einen ſehr ſchweren Stand. 

Am 27. Dezember 1937 zum Beiſpiel waren von 


12 404 organiſierten Mitgliedern 65 Prozent arbeitslos. 


In voller Arbeit ſtanden 4749. 3000 Arbeitsloſe wur⸗ 
den ſtaatlich unterſtützt, 3409 Arbeitsloſe, die über ein 
wenig Landwirtſchaft verfügten, gingen leer aus 

Die Gewerkſchaft hat eine eigene Fabrik. Sie ver» 
mietet Diamantenſchleiſbänke, fie vermittelt dem „Pa⸗ 
tron“, dem Unternehmer mit der Schleifbank auch zu⸗ 
gleich ihre organiſierten Arbeiter. 

Aber es gibt auch Arbeiter, die, im winzigſten Mtaka 
ſtabe natürlich, an den Schleifbänken für eigene Zwecke 
arbeiten, kreditiert von den kleinen Patrons, die in einer 
gemien Patrialchalität zu den Arbeitern ſtehen — einer 
jennt den andern und wer heute Diamantarbeſter ift, 
ann vielleicht — vielleicht — ſchon morgen ein ganz 
kleiner Patron und übermorgen ſchon wieder ein 
mantarbeiter ſein. 
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Tatjana war in das geſchloſſene Auto geſtiegen, trotz 
der in ihrem Unterbewußnein ſchlummernden Ahnung 
bon einer ihr drohenden Geſahr. 
Der Chauffeur klappte die Tür zu und ſprang auf 
den Führerſitz. Current prang der Motor an. Der 
leine Wagen fuhr davon. Sein Geräuſch verſchlang den 
Eichenden Augſtſchrei aus weiblicher Kehle, der im 
Zzunern des Wagens crtönte. Tatjana hatte den Schrei 
ſusgeſtoßen. Das war aber auch das einzige Lebenszei⸗ 
en das fie von ſich gab. denn eine Männerhand, aus 
r dunkelſten Eck: des Wagens hervorkommend, in 
drum in tödlichem Schreck weit aufgeriſſenen Augen wie 
ein rieſengroßes. geſpenſtiſches Phantom erſcheinend, 
fegte Ah mit Blitzesechnelle auf ihr Geſicht, Mund und 
Raje völlig bedciend, Ein widerlich⸗ſüßer Geruch kam 
gus dieſen Händen. Und gleich darauf wurde es Nacht 
um ſie her 


* 
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Nun waren ſeither 
Zwei ſchreckliche Tage. 
Die Chloroſernpetäubung hatte Tatjana auf etliche 
Stunden in Ohnmacht gebettet. Dann hatte ſich ihrer 
eine jchredliche Müdigleit. Abgeſpanntheit und Benom⸗ 
menheit bemächtegt, die in ſchier endloſen Schlaf über- 
gegangen war. 
Nun ſchlug ſie zum erſten Male wieder bei klarer 
Vernunft die Augen auf, verwundert auf ihre Umgebung 
blickend. 
Sie fühlte Kopfſchmerzen und einen üblen Geſchmack 
im Munde, als jie ſich emporrichtete. Ein heftiger 
Schwindel überkam ſie, daß ſie ſich wieder zurückfallen 
laſſen mußte. Sie wiederholte den Verſuch, bis es ihr 
gerang. Mit der flachen Hand wiſchte fie über Augen 
hi Stirn, als wollte ſie das Bild verſcheuchen, das ihre 
Umgebung ihr bot. Vergebens: das Bild blieb. Die 
ceren Wände ſtierten fie an und das Gitter am Fenſter 
inſte ihr entgegen i 

Herr des Himmels! Wo befand fie ſich? Was war 
zit ihr geſchehen? 

Nun erſt fanden ſich ihre Gedanken, formten ſich 
rdnend in Reih und Glied und kamen zu logiſchen 
Schlüſſen: Sie war, obwohl mit zagem Gefühl, in das 
emde Auto geſtiegen — da hatte dieſe ſchreckliche Hand 
ich auf ihr Geſicht gelegt. Es gab dagegen kein Wehrer. 
as dann weiter geſchah — ſie wußte es nicht, denn 
ein dunkler Vorhang breitete ſich über ihr Denken 

„Warum — warum nur,“ fragte ſie ſich ein über 
das andere Mal, ohne eine Antwort darauf zu finden. 

Langſam richtete ſie ſich von dem dürftigen Lager 
tuf, auf das man fie gelegt, taſtete die ſchmale Bettſtatt 
entlang zu dem kleinen Tiſch, der daneben ſtand. Ein 
Krug mit Waſſer, ein Glas luden ein, den brennenden 
urſt zu ſtillen. Sie trank in vollen Zügen. Sie fühlte 
zen kalten Trunk durch ihren Körper gleiten, und lang- 
am belebten ſich ihre Kräfte. Raſch glitt ſie vom Bett 
And näherte ſich der niederen Tür, drückte kräftig auf die 
linke. Die Tür war feſt verſchloſſen. Natürlich! Man 
atte ſie doch nicht entführt, hier in dieſes Loch geſperrt, 
1 fie dann mir nichts, dir nichts wieder entlaufen zu 
aſſen! . 

Impulſiv griff Tatjana an ihren Hals: die wert⸗ 
olle Perlenkette — ſie trug ſie noch am Halſe, auch ihr 
legantes Silbertäſchchen lag auf dem Tiſch. Die kleine 
harſchaft, die fie gewöhnlich bei ſich trug, war noch da- 
in, unangetaſtet. Kleid, Schuhe, Hut und Mantel — 
alles befand ſich hier in dem kleinen Loch. So konnte ite 
zur zu dem Schluß gelangen, daß man ihr nicht an 
Eigentum und Leben wollte, wohl aber ihrer Freiheit 
bbruch tat. 

f Weit davon entfernt, angeſichts der ihr widerfahre⸗ 
zen Unbill, der Troſtloſigkeit und Unklarheit ihrer Lage 
p verzweifeln, ſetzte fie ſich auf den einzigen Seſſel, den 
ie Kammer bot, und ſann und grübelte vor ſich hin. 
Sie ließ alle die Leute, die ihren näheren Bekann⸗ 
entrei ausmachten, und die ihr wohlwollten, aber auch 
lle jene, die ihr ſchlecht geſinnt waren, vor ihrem Geiſte 
borbeiziehen. Ein einziges Geſicht nur blieb haften, ein 
Geſicht mit freundlichem Lächeln und doch wieder mit 
boshaft⸗tückiſchen Augen: Boris Boronow. Sie verſuchte, 
den Gedanken an ſeine Schuld von ſich zu weiſen, da er 
I noch vor ein paar Tagen bei ihr geweſen war, fie um 
Verzeihung wegen des bisher Geſchehenen gebeten und 
ihr und Harry Glück gewünſcht hatte. Und jetzt ſollte 
er —? Es war fajt nicht möglich! Konnte jo viel 
Jalſchheit und Niedertracht in einem Menſchen wohnen? 
Seie ſah ſich ein wenig um, um zu ſehen, wohin man 
fe eigentlich gebracht hatte. Sie trat zu dem kleinen 
Jenſter hin, zwängte ihr Geſicht an das Gitter und blickte 
inaus. 

Wohin ihr Auge auch glitt, überall nur rohe, fin⸗ 
ſtere Mauern, Dächer mit Ziegeln und Schiefer gede el, 
Auf denen dicker Schmutz lag. Ein düſterer, grau in grau 
kerhangener Himmel. So düſter und grau wie jetzt ihr 

aſein, das vor einigen Tagen noch herrlicher, zukunfts⸗ 
roher Sonnenſchein umflutet hatte 


ſchon zwei Tage vergangen. 
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Der falſche Freund 
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Ein Blick in die Tiefe überzeugte Tatjana, daß eine 
Flucht von hier, auch wenn das Fenſter unvergittert ge⸗ 
weſen wäre, einfach unmöglich war. Sie kehrte zum 
Tiſch zurück, rückte den Stuhl heran und ließ ſich darauf 
nieder. Nervös trommelten ihre feinen, ſchmalen und 
doch ſo kräftigen Finger eine Zeitlang auf die Tiſchkante. 

Zu allem Unglück war auch ihre Armbanduhr ſtehen⸗ 
geblieben, ſo daß ſie nicht einmal wußte, welche Zeit es 
war. 

So ſaß ſie auf ihrem Stuhl und wartete, bis jemand 
kommen würde, um nach ihr zu ſehen. 

Warten, warten — in ſolcher Lage — wird zur 
Höllenpein. Tatjana koſtete dieſe ſchrecklichen Stunden 
bis zur Neige aus. Aber nichts konnte das tapfere Mäd⸗ 
chen dazu bringen, fih etwa hinzuwerfſen auf das Bett 
und verzweifelt aufzuweinen. Was hätte ihr das auch 
genützt? Ihre Lage wäre dadurch um nichts beſſer ge⸗ 
worden. l ; 

Endlich aber wurde ihre auf jo harte Probe geſtellte 
Geduld doch belohnt. Nachdem ſie einige Male feſt an 
die Tür getrommelt hatte, hörte ſie außen die Diele 
knarren. Schlürfende Schritte näherten ſich. Ein 
Schlüſſel ſchob ſich in das verroſtete Schloß — knarrend 
öffnete ſich die alte, aber feſte Tür. 

In dem Türrahmen ſtand ein derbes, robuſtes Weib 
mit Geſichtszügen, in denen keine weiche Regung zu leſen 
war. Die Hände in die breit ausladenden Hüften ſtem⸗ 
mend, meinte ſie mit rauher Stimme: 

„Nanu, mein Fräuleinchen — nur nicht ſo viel 
Krawall uff einmal. Erſt ſchlafen Se man ſo 'n halbes 
Jahrhundert — un ſchlagen dann nen mächt'gen Krach! 
Det is nich! Bei uns is et man hübſch ſtille!“ 

Tatjana war Menſchenkennerin genug, um auf den 
erſten Blick in dieſes Megärengeſicht einzuſehen, daß man 
ihr hier eine Gefangenenaufſeherin gegeben hatte, von 
der kein Mitgefühl zu erwarten war. Mit Güte war 
vielleicht etwas auszurichten — anders keinesfalls. 

„Wenn ich Sie aus Ihrer Ruhe aufgeſchreckt haben 
ſollte — verzeihen Sie mir, liebe Frau“, ſagte fie em- 
lenkend. „Aber man ſperrt mich hier gegen meinen Wil⸗ 
len in dieſes Loch und läßt mich obendrein noch hungern. 
Iſt das gerecht?“ 

„Na, det is s nicht — da haben Se woll richtig! 
Aber haben Se nu ſchon mal 'n Menſchken eſſen jeſeh'n, 
der was immerfortweg jeſchlafen hat? Ick nicht! Un 
keen andrer ooch nich! Wat wünſchen Se? Kann alles 
ſchnell gemacht ſind.“ 

Tatjana mußte lächeln — obwohl ihr das Weinen 


| Rätiel-Ede 


Zoologie. 
Die „.“ gern an der Mauer klettert, 
die „m“ vom Baum ihr Liedchen ſchmettert. 


Die beiden Spinnen. 
Um Spinne. mit „a“ geſchüttelt, 
da tobt ſo manche Schlacht. 
Vor Spinne, mit „o“ durchrüttelt, 
nehme ein jeder ſich in acht. 


Daheim. 
„Ach, ſeid doch nicht jo Wort, ihr Knaben“, 
So rief verzweifelt meine Frau. l 
„Müßt ihr denn ſtändig Händel haben! 
Das iſt ja Wort, doch ohne „v“. 
Logogriph. 
Verkürzt du einen Dichter um den Kopf. 


So kannſt den Reſt du tun in einen Topf; 
Gerätſt du aber drauf, biſt du ein Tropf. 


« Auflöfungen der letzten Rätſel. 
Magiſches Quadrat: Geſang, Eſelin, Selene, Alexis 
Ninive, Gneſen. 
Etwas vom Autofahren: Ueberholen. 
Reiſebericht: Ziel voll — viel Zoll. 
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Humor 
Wenn Frauen Kritit üben. 


„Weißt du, gefällt dir das denn an deinem Bränti- 
gam, daß er immer mir und mich verwechſelt?“ 

„Ach, das ift nicht fo ſchlimm, fieh mal, dein Bräuti⸗ 
gam verwechſelt immer dich und mich, und das iſt 


ſchlimmer.“ 
Irrtum. 


Gaſt: „Hören Sie, Herr Ober, Sie find zu kurz gc- 
kommen bei der Zufammenzählung der Rechnung!“ 

Kellner: „Wieſo denn?“ 

Gaſt: „Sie haben das Datum mitgezählt, und wir 
haben heute nicht den 2., ſondern den 3.!“ 


eigentlich näherſtand — über die Redewe ı 

dieſer Frau. 
„Was ich wünſche? Nun, vor allem einmal meine 

Freiheit, die man mir widerrechtlich vorenthält!“ 

„Freiheit? Det glob' ick, dat Se die hab'n möch 
ten. — Aber det hab'n wir nich! Det is 'n Ding, dal 
ick Ihnen nich jeben kann! Aber was Gutes zu eſſen 
können Se ſchnell kriejen!“ 

Mit dieſen Worten verſchwand die klobige Perſon 
wieder aus dem Zimmer, die Tür hinter ſich feſt ver⸗ 
ſchließend. 

„Alſo gefangen!“ dachte Tatjana bitter. „Was wird 
Harry über meine Abweſenheit denken?“ 

Nach ungefähr einer Viertelſtunde bekam ſie einen 
kräftigen Imbiß und ein Glas Rotwein. Sie nahm bet- 
des zu ſich. Wenn ſie auch keinen ſonderlichen Appetit 
verſpürte, ſo wollte ſie doch bei Kräften bleiben; denn 
man konnte nicht willen... 

Die Frau wartete, bis Tatjana gegeſſen hatte, um 
ſofort wieder das Geſchirr abzuräumen. 

Tatjana verſuchte mit ihr in ein Geſpräch zu Toms 
men, um einiges aus ihr herauszuholen, was ihr aber 
nicht gelang. Alles, was ſie in Erfahrung bringen 
konnte ‚war, daß man fie vor zwei Tagen in tiefer Ohn⸗ 
macht hierher gebracht und der Frau den ſtrengſten Auk⸗ 
trag gegeben hatte, recht vorſorglich auf ſie zu achten, da⸗ 
mit ſie nicht entfliehe; denn ihr Leben ſei von gefährli⸗ 
chen Feinden bedroht. Sie habe dafür Sorge zu tragen, 
daß es ihr, Taijeva. an nichts fehle, und daß ihr jeder 
Wunſch, wenn er die Grenzen ihres Auftraggebers nicht 
überſchreite, erfüllt würde. 

„Mehr kann und darf ich Ihnen nicht ſagen, Fro⸗ 
leinchen. Se tun jut, nich viel mehr zu fragen. Warten 
Se de paar Tage in Jeduld, bis man Se wieder holt. 
Se ſollen's jut haben bei mir, det kann ick Ihnen ſagen!“ 

Tatjana gab ſich damit zufrieden. Es war am be⸗ 
ſten für ſie, ſich jetzt in das Unabänderliche zu fügen. Sie 
wollte ſchon auf der Hut ſein; vielleicht ergab ſich eine 
paſſende Gelegenheit, dieſe unfreiwillige Gaſtfreundſchaft 
abzuſchütteln. 


originelle 
Die verkörperte urechteſte Berliner Hefe. 


Harry Wilbert hatte feine Nachforſchungen nach Tat 
jana perſönlich eingeſtellt, da er einſehen mußte, daß an 
dem Verſchwinden ſeiner Braut Kräfte beteiligt waren, 
denen er nicht gewachſen war. Vier Tage lang war er 
bis in den ſpäten Abend umhergeirrt, hatte Spelunken 
aufgeſucht, in die er fih unter normalen Verhältniſſen nie 
und nimmer gewagt haben würde. Er hatte es in der 
vagen Hoffnung getan, daß ihm doch der Zufall irgend⸗ 
einen Fingerzeig geben würde. Aber all ſein Hoffen und 
Mühen war umſonſt geweſen. 

Da gab er es auf. Von dieſem Tage an war all 
ſeine Lebensfreude geſchwunden. Wie unendlich er die⸗ 
ſes Mädchen liebte, kam ihm jetzt erſt ſo recht zum Be⸗ 
wußtſein, da Tatjana aus ſeinem Geſichtskreis verſchwun⸗ 
den war. Langſam, in tiefer Reſignation, ſchwand ihm 
jede Hoffnung, ſie jemals wiederzuſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 
3 aa aaa N 


Der ſchlaue Larſen. 

Der Straßenbahnwagen war vollgepfropft, und drei 
Damen, von denen eine jede meinte, fte habe größeres 
Anrecht auf einen Sitzplatz als der Buchhalter Larſen, 
ſtanden nun und ſtierten nieder auf den glücklichen Inha⸗ 
ber von einen halben Meter Bank. Larſen fühlte die 
Baſiliskaugen auf ſich gerichtet, entfaltet eine Zeitung, 
verlroch ſich dahinter und ſaß wie feſtgeleimt. Warum 
fell gerade ich aufſtehen, dachte er und beruhigte damit 
ſein Gewiſſen für ein paar Minuten — aber ach! — 
Schwachheit, dein Num’ ift Mann — die Uebermacht war 
zu groß, und unter dem Druck des ſtärkeren Frauenwii⸗ 
lens erhob er ſich, notgezwungen, und ſagte mit ausge⸗ 
ſuchter Höflichkeit: „Tarf ich die Ehre haben, der älteſten 
Dame meinen Platz anzubieten?“ 

Keine der Damen erwies ihm die Ehre, und zufrie⸗ 
den ſetzte ſich Larſen wieder hin. 


. Das ſchlechte Gewiſſen. 
Kurt: „Bitte, bitte, Mutti, fieh doch mal zu, daß 1 
Vaters Taſchentuch in die Hände bekommſt, und mache 
den Knoten auf, der da drin iſt!“ 
Mutter: „Aber warum denn, mein Junge?“ 
Kurt: „Ich — glaube, mit dem bin ich gemeint!“ 


Galant. 

Der Autobus war gerammelt voll. An der letzten 
Halteſtelle war ein hübſches, junges Mädchen eingeſtie⸗ 
gen — ein älterer Herr erhob fih von feinem Plape. 
„Beſten Dank“, ſagte die junge Dame, „aber bitte blei⸗ 
ben Sie doch ſitzen!“ 

Der ältere Herr lüftete den Hut. „Ich —“ 

„Nein, danke — ich ſt⸗he lieber!“ 


„Aber —“ 

„Auf keinen Fall dulde ich, daß Sie für mich auf⸗ 
ſtehen!“ 

„Aber nein doch — ich will ja nur ausſteigen!“ 


Zwecklos. 

„Weshalb haſt du es denn mir nicht geſagt, daß dich 
ter ungezogene Junge mit Steinen geworfen hat? Statt 
deſſen wirſſt du einfach mit Steinen zurück!“ ſagte die 
Mutter zu ihrem Sprößling. 

„Warum hätte ich es dir denn ſagen ſollen“, lachte 
der Knabe, „du triffſt ja auf fünf Meter nicht mal eine 
Scheune!“ . 


Wegen des Sudeten- Stonflitts herrſcht vor dem Bebände des Ti ide Gendarmerie j 
9 onfli Tſchechiſche Gend d 
ir Aubenminiferiums lebhafter Verkehr, was die drei Fala ak ee Fr 
hotographien der gia 1 7 5 (von links) Simon, Hoare - ſieht man fie vor einem Laden, deſſen Fenſterſcheiben von 
und Halifax beweiſen i N Demonſtranten eingeſchlagen wurden 
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Bild von den Manbvern der iſchechoſlowakiſchen Armee Gine japaniſche Kommiſſion unterſucht die Verwüſtungen in Korea 


welche von Sowfetflugzeugen verurfacht wurden 
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De Valera, der Jührer des Freiſtaates Irland, Gasmasken für die Pferde, welche bei den Stockholmer Juftabwehr Das bulgariſche Königspaar weilte einige Tage 
durchfuhr mit ſeiner Frau auch London, von wo übungen zum erſtenmal in Anwendung kamen inoffiziell in London 1 


er ſich nach Genf begab, wo er als Vorſitzender 
der Völkerbun dsverſammlung gewählt wurde 
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Angriff von Panzerautos mit Unterſtützung der Infanterie ’ Der Hafen von Marſeille ift militariſiert, und die Ausladungen 
narii 7 f ; r der Schiffe werden unter dem SSutz des Militärs vollzogen 


bei den großen britiſchen Manövern in der Gegend von Hampfhire 


